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Was ist das Besondere am Sonntag?
Er ist der einzige Tag, an dem alle frei haben. 
Dieser Tag bietet die Möglichkeit, andere 
Menschen zu treffen: Familienmitglieder, 
Freunde. Ganz wichtig ist auch, dass wir an 
diesem Tag gesellschaftliche Grenzen über-
winden können. Nehmen Sie zum Beispiel 
einen Chor oder einen Gottesdienstbesuch 
oder eine Aktivität in einem Quartierverein; 
an diesen Orten treffen wir auf Menschen, 
mit denen wir sonst in unserem Alltag nicht 
viel zu tun hätten. Während der Woche sind 
wir immer mit irgendetwas beschäftigt, das 
wir tun müssen. Am Sonntag können wir frei 
wählen, was wir tun wollen. Es geht hier also 
auch um Freiheit. Psychologisch ist es wichtig, 
über Zeit frei verfügen zu können.

Eine Standesinitiative aus Zürich will 
die Ladenöffnungszeiten am Sonntag 
ausweiten von heute vier auf zwölf 
Sonntage. Die Gesellschaft habe ein 
wachsendes Bedürfnis, zeitlich flexibel 
einkaufen zu können. Wann ist es 

geboten, auf ein gesellschaftliches 
Bedürfnis einzugehen?
Wenn die Läden öfter am Sonntag offen sind, 
müssen die Verkäuferinnen und Verkäufer öf-
ter am Sonntag arbeiten. Diese Menschen sind 
auch Mütter und Väter und können dann den 
freien Tag nicht mit ihrer Familie verbringen. 
So sind nicht nur sie betroffen von der Sonn-
tagsarbeit, sondern auch ihre Kinder. Men-
schen, die im Detailhandel arbeiten, haben 
eher niedrige Löhne, oft arbeiten sie in Teilzeit 
und haben vielleicht mehrere Arbeitsstellen, 
auf die sie angewiesen sind. Wir sollten diese 
Menschen schützen vor problematischen Ar-
beitsbedingungen: Ihre Arbeitsqualität darf 
uns nicht egal sein. Es geht nicht nur um das 
Konsumbedürfnis einer Gruppe. Aus christli-
cher Sicht müssen wir auch an unsere Nächs-
ten denken.

Die parlamentarische Initiative «Mehr 
Gestaltungsfreiheit bei der Arbeit 
im Homeoffice» will die Bewilligungs-
pflicht für die Arbeit zu Hause am 
Sonntag abschaffen. Was bedeutet das 
für den Sonntag?
Das ist ein grosses Problem. Wenn wir zu 
Hause immer arbeiten können, dann ver-
schwindet die Grenze zwischen Arbeit und 
Privatleben. Ausserdem ist die Arbeit im 
Homeoffice unsichtbar und schlecht kontrol-
lierbar. Eine Studie der Universität Bern hat 
gezeigt, dass Sonntagsarbeit und Arbeit am 
Abend viele gesundheitlichen Konsequenzen 
zur Folge haben. Zu wenig Pausen schaden der 
Gesundheit.

Die Sonntagsarbeit betrifft aber nicht 
nur den Detailhandel. Es gibt viele 
Berufsgruppen, die am Sonntag arbei-
ten müssen.
Auch im Tourismus oder im Gastgewerbe ar-
beiten neben den Bereichen Gesundheit, Si-
cherheit, Verkehr, Medien oder Kultur viele 
Menschen am Sonntag. Die Wirtschaft ver-
sucht seit Jahren die Arbeit auf den Sonntag 
auszuweiten. Vor rund zehn Jahren wurden 
die Öffnungszeiten der Läden in den Bahnhö-
fen liberalisiert. Mit kleinen, aber beständigen 
Schritten versucht die Wirtschaft, diese Ent-
wicklung voranzutreiben.

Ein freier Tag für alle
Die Philosophin und Ethikerin Florence Quinche plädiert 
für die Einhaltung der Sonntagsruhe. Nicht zuletzt wegen 
des gesellschaftlichen Zusammenhalts.

Führt diese Liberalisierung zu mehr 
Umsatz?
Das ist nicht erwiesen. Der Konsum erstreckt 
sich vermutlich einfach über mehr Tage. Die 
Menschen haben ja nicht plötzlich mehr Geld 
zur Verfügung.

Bis jetzt sind vier Sonntagsverkäufe 
erlaubt. Die Initiative will die Verkäufe 
auf zwölf Sonntage ausdehnen. Lehnen 
Sie die Sonntagsverkäufe grundsätzlich 
ab, oder ist das eine Frage des Masses?
Anfänglich waren die Sonntagsverkäufe in der 
Weihnachtszeit. Hier kann ich nachvollzie-
hen, dass es vielleicht mehr Zeit braucht, um 
die Einkäufe zu machen. In einer Gesellschaft 
muss man Kompromisse machen. Vier Sonn-
tagsverkäufe sind ein Kompromiss, besser wä-
ren keine Verkäufe.

Welche Werte stehen hinter einem 
freien Sonntag?
Das menschliche Leben hat viele Dimensio-
nen. Die Arbeit ist nur eine davon. Menschen 
wollen in der Natur sein, Sport treiben oder 
Kultur schaffen, sie wollen ihre Familien se-
hen oder mit Freunden zusammen sein. Das 
braucht alles seine Zeit.

Die Initianten argumentieren mit der 
Freiheit, dann einzukaufen, wenn man 
möchte. Was hat es mit dieser Freiheit 
auf sich?
Die Freiheit, jederzeit einkaufen zu können, 
geht auf Kosten der Freiheit der Menschen, die 
dann arbeiten müssen. Wir haben in der Ge-
sellschaft als Ganzes dadurch also nicht mehr 
Freiheit. Ausserdem wird so das Gefälle grös-
ser zwischen den Menschen mit viel und we-
nig Geld. Es ist ein Grundannahme in unserer 
Gesellschaft, dass Geld Freiheit schenkt. Frei-
heit müssen wir jedoch in anderen Bezügen 
denken. Wenn Geld keine Rolle spielt, etwa in 
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der ehrenamtlichen Arbeit, dann gibt es auch 
kein Gefälle zwischen den Menschen. Das 
wäre einer der Vorteile einer konsumfreien 
Zeit, der ebenfalls den gesellschaftlichen Zu-
sammenhalt stärkt.

Doch unsere Freizeit ist ebenfalls 
dominiert von kommerziellen Angebo-
ten. Die Oper, das Theater, das Hallen-
bad, der Fussballmatch kosten Geld.
Daneben gibt es aber auch Quartierzent-
ren mit kostenlosen Angeboten: Gemeinsam 
wandern, kochen, spielen, singen, ohne dass 
es etwas kostet.

Unsere Gesellschaft ist divers. Es gibt 
verschiedene religiöse Zugehörigkeiten 
mit verschiedenen Gebetszeiten. 
Macht es Sinn am Sonntag festzuhal-
ten?
Wichtig ist, dass es einen gemeinsamen freien 
Tag gibt. Der Sonntag ist hier der freie Tag, 
weil wir in einem christlich geprägten Land 
leben, und Christinnen und Christen die 
grösste religiöse Gruppe sind.

In Ihrer Stellungnahme zur Initiative 
argumentieren Sie auch mit dem Recht 
zur Religionsausübung. Der Kirchgang 
am Sonntag nimmt in der Schweiz 

jedoch immer mehr ab. Die Religionsaus-
übung ist nicht das stärkste Argument 
gegen die Liberalisierung der Sonn-
tagsarbeit.
Dennoch ist es wichtig, immer die Freiheit zu 
haben, seine Religion auszuüben. Ich würde 
sogar argumentieren, dass wir allen religiösen 
Gemeinschaften die Freiheit geben sollten, 
ihre Religion zu ihren Zeiten auszuüben. Für 
mich sind das zwei verschiedene Argumente: 
Einerseits geht es um einen gemeinsamen 
freien Tag für alle und den gesellschaftlichen 
Zusammenhalt, und andererseits um die Mög-
lichkeit seine Religion auszuüben.

Im Jahr 321 n. Chr. wurde der Sonntag 
zum allgemeinen Ruhetag im Römischen 
Reich, basierend auf dem dritten 
Gebot. Welches waren damals die 
Gründe zur Einführung?
Zu dieser Zeit haben sich Christinnen und 
Christen vor Sonnenaufgang zum Gottes-
dienst vor der Arbeit getroffen. Mit der Ein-
führung des Sonntags konnten sie sich einmal 
in Ruhe während des Tages treffen. Ausser-
dem hatte dies den Nebeneffekt, dass die Reli-
gionsausübung sichtbar und damit öffentlich 
wurde. So kam das Christentum ans Tages-
licht. Auch damals war die Idee, dass ein ge-
meinsamer Tag mit gemeinsamen Ritualen im 
ganzen römischen Reich einen einigenden 
Effekt haben würde. Diese Vorstellung des ge-
sellschaftlichen Zusammenhalts durch den 
Sonntag gibt es also schon sehr lange.

Interview: Eva Meienberg
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Einer der Vorteile von konsumfreier Zeit ist, dass das Gefälle zwischen Menschen mit viel und 
solchen mit weniger Geld abnimmt. Das stärkt den gesellschaftlichen Zusammenhalt.
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Dienststelle «Ethik und Gesellschaft»

Vox Ethica 
Die Dienststelle Vox Ethica «Ethik und Gesellschaft» hat gemeinsam mit der Sonntags-
allianz das Argumentarium «Zur Verteidigung des Rechts auf sonntägliche Ruhezeit» 
erarbeitet. 
Die Dienststelle erarbeitet Grundlagen und Informationen zu ethischen Fragestellungen 
der Gesellschaft aus christlicher Sicht. Ausserdem vernetzt sie sich national und inter-
national in Bezug auf sozial-, bio- und umweltethische Fragen. Die Kommissionen «Bio-
ethik» und «Justitia et Pax» der Schweizer Bischofskonferenz bilden einen Teil dieser 
Dienststelle und leisten als Expertengremien ihren Beitrag. 
Die Schweizer Bischofskonferenz (SBK), die Römisch-Katholische Zentralkonferenz der 
Schweiz (RKZ) und Fastenaktion sind die Trägerorganisationen der Dienststelle «Ethik 
und Gesellschaft». Sie befindet sich in den Räumen des Generalsekretariats der SBK in 
Fribourg.
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Was ist das Besondere am Sonntag?
Er ist der einzige Tag, an dem alle frei haben. 
Dieser Tag bietet die Möglichkeit, andere 
Menschen zu treffen: Familienmitglieder, 
Freunde. Ganz wichtig ist auch, dass wir an 
diesem Tag gesellschaftliche Grenzen über-
winden können. Nehmen Sie zum Beispiel 
einen Chor oder einen Gottesdienstbesuch 
oder eine Aktivität in einem Quartierverein; 
an diesen Orten treffen wir auf Menschen, 
mit denen wir sonst in unserem Alltag nicht 
viel zu tun hätten. Während der Woche sind 
wir immer mit irgendetwas beschäftigt, das 
wir tun müssen. Am Sonntag können wir frei 
wählen, was wir tun wollen. Es geht hier also 
auch um Freiheit. Psychologisch ist es wichtig, 
über Zeit frei verfügen zu können.

Eine Standesinitiative aus Zürich will 
die Ladenöffnungszeiten am Sonntag 
ausweiten von heute vier auf zwölf 
Sonntage. Die Gesellschaft habe ein 
wachsendes Bedürfnis, zeitlich flexibel 
einkaufen zu können. Wann ist es 

geboten, auf ein gesellschaftliches 
Bedürfnis einzugehen?
Wenn die Läden öfter am Sonntag offen sind, 
müssen die Verkäuferinnen und Verkäufer öf-
ter am Sonntag arbeiten. Diese Menschen sind 
auch Mütter und Väter und können dann den 
freien Tag nicht mit ihrer Familie verbringen. 
So sind nicht nur sie betroffen von der Sonn-
tagsarbeit, sondern auch ihre Kinder. Men-
schen, die im Detailhandel arbeiten, haben 
eher niedrige Löhne, oft arbeiten sie in Teilzeit 
und haben vielleicht mehrere Arbeitsstellen, 
auf die sie angewiesen sind. Wir sollten diese 
Menschen schützen vor problematischen Ar-
beitsbedingungen: Ihre Arbeitsqualität darf 
uns nicht egal sein. Es geht nicht nur um das 
Konsumbedürfnis einer Gruppe. Aus christli-
cher Sicht müssen wir auch an unsere Nächs-
ten denken.

Die parlamentarische Initiative «Mehr 
Gestaltungsfreiheit bei der Arbeit 
im Homeoffice» will die Bewilligungs-
pflicht für die Arbeit zu Hause am 
Sonntag abschaffen. Was bedeutet das 
für den Sonntag?
Das ist ein grosses Problem. Wenn wir zu 
Hause immer arbeiten können, dann ver-
schwindet die Grenze zwischen Arbeit und 
Privatleben. Ausserdem ist die Arbeit im 
Homeoffice unsichtbar und schlecht kontrol-
lierbar. Eine Studie der Universität Bern hat 
gezeigt, dass Sonntagsarbeit und Arbeit am 
Abend viele gesundheitlichen Konsequenzen 
zur Folge haben. Zu wenig Pausen schaden der 
Gesundheit.

Die Sonntagsarbeit betrifft aber nicht 
nur den Detailhandel. Es gibt viele 
Berufsgruppen, die am Sonntag arbei-
ten müssen.
Auch im Tourismus oder im Gastgewerbe ar-
beiten neben den Bereichen Gesundheit, Si-
cherheit, Verkehr, Medien oder Kultur viele 
Menschen am Sonntag. Die Wirtschaft ver-
sucht seit Jahren die Arbeit auf den Sonntag 
auszuweiten. Vor rund zehn Jahren wurden 
die Öffnungszeiten der Läden in den Bahnhö-
fen liberalisiert. Mit kleinen, aber beständigen 
Schritten versucht die Wirtschaft, diese Ent-
wicklung voranzutreiben.

Ein freier Tag für alle
Die Philosophin und Ethikerin Florence Quinche plädiert 
für die Einhaltung der Sonntagsruhe. Nicht zuletzt wegen 
des gesellschaftlichen Zusammenhalts.

Führt diese Liberalisierung zu mehr 
Umsatz?
Das ist nicht erwiesen. Der Konsum erstreckt 
sich vermutlich einfach über mehr Tage. Die 
Menschen haben ja nicht plötzlich mehr Geld 
zur Verfügung.

Bis jetzt sind vier Sonntagsverkäufe 
erlaubt. Die Initiative will die Verkäufe 
auf zwölf Sonntage ausdehnen. Lehnen 
Sie die Sonntagsverkäufe grundsätzlich 
ab, oder ist das eine Frage des Masses?
Anfänglich waren die Sonntagsverkäufe in der 
Weihnachtszeit. Hier kann ich nachvollzie-
hen, dass es vielleicht mehr Zeit braucht, um 
die Einkäufe zu machen. In einer Gesellschaft 
muss man Kompromisse machen. Vier Sonn-
tagsverkäufe sind ein Kompromiss, besser wä-
ren keine Verkäufe.

Welche Werte stehen hinter einem 
freien Sonntag?
Das menschliche Leben hat viele Dimensio-
nen. Die Arbeit ist nur eine davon. Menschen 
wollen in der Natur sein, Sport treiben oder 
Kultur schaffen, sie wollen ihre Familien se-
hen oder mit Freunden zusammen sein. Das 
braucht alles seine Zeit.

Die Initianten argumentieren mit der 
Freiheit, dann einzukaufen, wenn man 
möchte. Was hat es mit dieser Freiheit 
auf sich?
Die Freiheit, jederzeit einkaufen zu können, 
geht auf Kosten der Freiheit der Menschen, die 
dann arbeiten müssen. Wir haben in der Ge-
sellschaft als Ganzes dadurch also nicht mehr 
Freiheit. Ausserdem wird so das Gefälle grös-
ser zwischen den Menschen mit viel und we-
nig Geld. Es ist ein Grundannahme in unserer 
Gesellschaft, dass Geld Freiheit schenkt. Frei-
heit müssen wir jedoch in anderen Bezügen 
denken. Wenn Geld keine Rolle spielt, etwa in 
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Der Sonntag ist ein Tag, an dem vieles möglich 
ist. Ausschlafen, ausgiebig frühstücken und in 
Ruhe die Zeitung lesen. Aufbrechen zu einer 
Wanderung, zu einem Tag im Schnee oder ei-
nem Besuch bei Freunden. Oder zur Kirche 
spazieren, Gottesdienst feiern und für einen 
Schwatz auf dem Kirchenplatz verweilen. 
Im vergangenen November veröffentlichte das 
Bundesamt für Statistik BFS die Ergebnisse 
der Untersuchung «Kultur- und Freizeitver-
halten in der Schweiz 2024», eine Erhebung, 
die alle fünf Jahre gemacht wird. In dieser 
Untersuchung zeichnet das BFS ein Bild des 
Kultur- und Freizeitverhaltens in der Schweiz 
nach der Pandemie.

Raus in die Natur, rein ins Museum
Die meisten Menschen in der Schweiz nutzen 
den Sonntag für das Treffen von Freunden, für 
Spaziergänge und Wanderungen in der Natur 
oder für Sport. 90 Prozent der Bevölkerung 
nennen eine dieser Tätigkeiten als regelmäs-
sige Freizeitaktivität. Im kulturellen Bereich 
sind Ausflüge zu Denkmälern und histori-
schen Stätten bei den Schweizerinnen und 
Schweizern beliebt. Zusammen mit Konzerten, 

Museen und Ausstel lungen wurden sie von 60 
bis 75 Prozent der Bevölkerung zwischen ein 
und siebenmal jährlich besucht.
Die Pandemie habe einen gewissen Rückzug 
ins Private begünstigt, schliesst das BFS aus 
den Daten. 2024 gingen die Besuche in Kultur-
einrichtungen und die Freizeitaktivitäten 
ausserhalb der eigenen vier Wände im Ver-
gleich zu 2019 zurück. Individuelle kulturelle 
und kreative Aktivitäten im Amateurbereich 
sind dafür in den letzten fünf Jahren sprung-
haft angestiegen. Die Schweizerinnen und 
Schweizer fotografieren, zeichnen oder malen 
häufiger, 15 Prozent der Befragten töpfern re-
gelmässig, 14 Prozent tanzen. In der jungen 
Bevölkerung tanzt sogar jede fünfte Person. 

9% der Katholiken im Gottesdienst
Laut dem Schweizerischen Pastoralsoziologi-
schen Institut SPI finden in der Schweiz jeden 
Sonntag rund 2300 römisch-katholische Got-
tesdienste statt. Das Bundesamt für Statistik hat 
in der Untersuchung «Religion und Spiritualität 
in der Schweiz» im Jahr 2024 untersucht, wie 
viele Menschen hierzulande religiöse Praktiken 
ausüben. Insbesondere der Besuch von Gottes-

Kein Tag wie jeder andere
Der Sonntag ist der Ur-Feiertag der Christen und 
bietet bis heute die Chance zu Gemeinschaft

diensten habe im Vergleich zu vor zehn Jahren 
deutlich abgenommen, hält das BFS fest. Die 
Häufigkeit der Teilnahme an religiösen Veran-
staltungen oder Gottesdiensten variiert nach 
Religionszugehörigkeit. Während ein Fünftel 
der Musliminnen und Muslime mindestens 
wöchentlich an einer religiösen Veranstaltung 
teilnimmt, ist dies nur bei neun Prozent der 
Angehörigen der römisch-katholischen Kirche 
der Fall.

Biografie berücksichtigen
Am Beispiel unserer Nachbarländer Deutsch-
land und Österreich, wo zweimal jährlich die 
Gottesdienstbesucher gezählt werden, lässt 
sich der Rückgang des Gottesdienstbesuchs 
über einen längeren Zeitraum aufzeigen. Im 
Jahr 1950 nahm die Hälfte der Deutschen Ka-
tholiken an den Zählsonntagen am Gottes-
dienst teil, 1975 war es noch ein Drittel, 1990 
ein Fünftel und im Jahr 2015 noch etwas mehr 
als 10 Prozent.
Der Kirchenbesuch am Sonntag hat starke 
Konkurrenz. Viele Freizeitanbieter konzent-
rieren sich auf das Wochenende. Der Theologe 
Björn Szymanowski vom Zentrum für ange-
wandte Pastoralforschung an der Universität 
Bochum betonte schon in einem Interview im 
Jahr 2017: «Die Menschen überlegen sich gut, 
wie sie ihre Freizeit verbringen. Die Kirche 
muss da auch Angebote einbringen, die sich an 
der Biografie der Menschen orientieren.»

Christlicher Ur-Feiertag
Dass der Sonntag in den meisten westlichen 
Staaten als letzter Tag der Siebentagewoche 
gilt, ist in der ISO-Norm 8601 offiziell fest-
gelegt. Das Liturgische Institut erklärt auf 
seiner Website, dass das nicht immer so war: 
«Am Anfang der christlichen Tradition steht 
der Sonntag als erster Tag der Woche wie im 
jüdischen Siebentage-Zyklus. Der erste Tag 
nach dem Sabbat wurde zum christlichen 
Ur-Feiertag, weil an ihm gemäss biblischer 
Überlieferung die Auferstehung Christi statt-
gefunden hat. Dieses Ursprungsereignis des 
christlichen Glaubens feiern die Christen, 
wenn sie am Sonntag zum Gottesdienst zu-
sammenkommen.»
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Wandern, Spazieren und Freunde treffen sind die Tätigkeiten, denen Schweizerinnen und 
Schweizer am Sonntag am liebsten nachgehen.
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Chance zu Gemeinschaft
Der Sonntag ist seit der frühen Kirche der Tag 
der Gemeindeversammlung und dadurch zum 
unterscheidenden Zeichen der Christen ge-
worden. Die Theologin Andrea Krogmann 
schreibt dazu auf liturgie.ch: «Die Kirche hat 
den Sonntag als Zentrum für die Spiritualität 
und das Leben der Gläubigen wiederentdeckt, 
und auch heute ist der christliche Sonntag ge-
prägt durch das Element der gemeinsamen 
Feier, deren Kernstück die Eucharistie ist.» Die 
gesellschaftlichen Veränderungen haben aus 
dem Sonntag einen Teil des Wochenendes ge-
macht, das vor allem durch individuelle Ent-
spannung und zahlreiche Freizeitaktivitäten 
geprägt ist. Auch wenn das christliche Profil 
des Sonntags in der öffentlichen Wahrneh-
mung verwischt, betont Andrea Krogmann: 
«Gerade der Sonntag und das Feiern des Got-
tesdienstes bietet die Chance zu Gemeinschaft 
und kann den Menschen frei machen für die 
anderen Dimensionen des Lebens als jene der 
täglichen Arbeitswelt.»

Marie-Christine Andres

Kolumne

Buona 
domenica*

Ja, mein Vorname ist Domenica und heisst über-
setzt aus dem Italienischen Sonntag. Nein, ich bin 
nicht an einem Sonntag geboren. Und ja, als Kind 
wurde ich wegen diesem fremden Namen immer 
wieder gehänselt. Ich habe mich jedoch seit 
langem mit meinem Taufnamen versöhnt. Heute 
schätze ich ihn. Er erinnert mich an meine südita-
lienische Grossmutter und an den heiligen Domini-
kus, nach denen ich benannt wurde. 

In unserer Welt hat der Sonntag als Ruhetag 
einen hohen Stellenwert. Das beschäftigt mich, 
denn ich erlebe längst nicht jeden Sonntag als 
ruhigen Tag. Immer wieder treiben mich verschie-
dene Gedanken und Fragen um: Was soll man am 
Sonntag ruhen lassen? Verpflichtungen und 
Arbeit? Und wer darf ruhen? Ruhetag hin oder 
her: In unseren Breitengraden steht an diesem 
biblischen siebten Tag die Welt nicht still. Wer 
übernimmt jeweils sonntags all die Care-Arbeit? 
Die medizinische Versorgung? Wer kümmert sich 
um Sicherheit? Wer organisiert die vielen kultu-
rellen und sportlichen Veranstaltungen? Und wer 
schafft im christlichen Umfeld die kirchlichen und 
feierlichen Angebote? 

Trotzdem freue ich mich regelmässig auf diesen, 
«meinen» Wochentag. Ich freue mich auf freund-
liche Stunden in der Familie, auf entspannte 
Spaziergänge in der Natur und Zeit, für all das, 
was an Werktagen zu kurz kommt. In diesem Sinne: 
«Buona domenica!»

*(italienischer Sonntagswunsch) 

Domenica Continisio Holenstein
Bad Zurzach

Bildquelle: zVg

Ausfliegen und einkehren
Ökumenische Bergkapelle auf dem 
Weissenstein: 1981 auf dem solothurni-
schen Hausberg errichtet. Die Kapelle 
ist eine für alle Menschen offene 
Stätte der inneren Einkehr. Sie ist der 
Ökumene verpflichtet und dem Landes-
patron Bruder Klaus geweiht.

Sulpergkapelle Wettingen: Für Gipfel-
stürmer: 369 Stufen führen auf der 
Nordseite des Wettinger Sulpergs 
hinauf in den Wald zur 1749 erbauten 
Marienkapelle .
 
Loretokapelle Achenberg: Ein Spazier-
gang über den Achenberg zwischen 
Klingnau und Zurzach lässt sich bestens 
verbinden mit einem Besuch in der Ka-
pelle, die tagsüber geöffnet ist. 
 
Ref. Kirche St. Arbogast Muttenz: Im 
Dorfkern von Muttenz steht die einzige 
historische Wehrkirche der Schweiz. 
Ihre ältesten Schichten stammen aus 
dem 4. Jahrhundert. Die Wandmalereien 
und die besondere Akustik machen den 
Aufenthalt zu einem Erlebnis.

Schlosskapelle Böttstein: Kenner der 
Kapellenlandschaft halten die Kapelle 
mit ihren Stuckaturen für die schönste 
im Aargau. Offen von Mo–So, 9–17 Uhr. 
www.kapelle-boettstein.ch
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Der Sonntag ist ein Tag, an dem vieles möglich 
ist. Ausschlafen, ausgiebig frühstücken und in 
Ruhe die Zeitung lesen. Aufbrechen zu einer 
Wanderung, zu einem Tag im Schnee oder ei-
nem Besuch bei Freunden. Oder zur Kirche 
spazieren, Gottesdienst feiern und für einen 
Schwatz auf dem Kirchenplatz verweilen. 
Im vergangenen November veröffentlichte das 
Bundesamt für Statistik BFS die Ergebnisse 
der Untersuchung «Kultur- und Freizeitver-
halten in der Schweiz 2024», eine Erhebung, 
die alle fünf Jahre gemacht wird. In dieser 
Untersuchung zeichnet das BFS ein Bild des 
Kultur- und Freizeitverhaltens in der Schweiz 
nach der Pandemie.

Raus in die Natur, rein ins Museum
Die meisten Menschen in der Schweiz nutzen 
den Sonntag für das Treffen von Freunden, für 
Spaziergänge und Wanderungen in der Natur 
oder für Sport. 90 Prozent der Bevölkerung 
nennen eine dieser Tätigkeiten als regelmäs-
sige Freizeitaktivität. Im kulturellen Bereich 
sind Ausflüge zu Denkmälern und histori-
schen Stätten bei den Schweizerinnen und 
Schweizern beliebt. Zusammen mit Konzerten, 

Museen und Ausstel lungen wurden sie von 60 
bis 75 Prozent der Bevölkerung zwischen ein 
und siebenmal jährlich besucht.
Die Pandemie habe einen gewissen Rückzug 
ins Private begünstigt, schliesst das BFS aus 
den Daten. 2024 gingen die Besuche in Kultur-
einrichtungen und die Freizeitaktivitäten 
ausserhalb der eigenen vier Wände im Ver-
gleich zu 2019 zurück. Individuelle kulturelle 
und kreative Aktivitäten im Amateurbereich 
sind dafür in den letzten fünf Jahren sprung-
haft angestiegen. Die Schweizerinnen und 
Schweizer fotografieren, zeichnen oder malen 
häufiger, 15 Prozent der Befragten töpfern re-
gelmässig, 14 Prozent tanzen. In der jungen 
Bevölkerung tanzt sogar jede fünfte Person. 

9% der Katholiken im Gottesdienst
Laut dem Schweizerischen Pastoralsoziologi-
schen Institut SPI finden in der Schweiz jeden 
Sonntag rund 2300 römisch-katholische Got-
tesdienste statt. Das Bundesamt für Statistik hat 
in der Untersuchung «Religion und Spiritualität 
in der Schweiz» im Jahr 2024 untersucht, wie 
viele Menschen hierzulande religiöse Praktiken 
ausüben. Insbesondere der Besuch von Gottes-

Kein Tag wie jeder andere
Der Sonntag ist der Ur-Feiertag der Christen und 
bietet bis heute die Chance zu Gemeinschaft

diensten habe im Vergleich zu vor zehn Jahren 
deutlich abgenommen, hält das BFS fest. Die 
Häufigkeit der Teilnahme an religiösen Veran-
staltungen oder Gottesdiensten variiert nach 
Religionszugehörigkeit. Während ein Fünftel 
der Musliminnen und Muslime mindestens 
wöchentlich an einer religiösen Veranstaltung 
teilnimmt, ist dies nur bei neun Prozent der 
Angehörigen der römisch-katholischen Kirche 
der Fall.

Biografie berücksichtigen
Am Beispiel unserer Nachbarländer Deutsch-
land und Österreich, wo zweimal jährlich die 
Gottesdienstbesucher gezählt werden, lässt 
sich der Rückgang des Gottesdienstbesuchs 
über einen längeren Zeitraum aufzeigen. Im 
Jahr 1950 nahm die Hälfte der Deutschen Ka-
tholiken an den Zählsonntagen am Gottes-
dienst teil, 1975 war es noch ein Drittel, 1990 
ein Fünftel und im Jahr 2015 noch etwas mehr 
als 10 Prozent.
Der Kirchenbesuch am Sonntag hat starke 
Konkurrenz. Viele Freizeitanbieter konzent-
rieren sich auf das Wochenende. Der Theologe 
Björn Szymanowski vom Zentrum für ange-
wandte Pastoralforschung an der Universität 
Bochum betonte schon in einem Interview im 
Jahr 2017: «Die Menschen überlegen sich gut, 
wie sie ihre Freizeit verbringen. Die Kirche 
muss da auch Angebote einbringen, die sich an 
der Biografie der Menschen orientieren.»

Christlicher Ur-Feiertag
Dass der Sonntag in den meisten westlichen 
Staaten als letzter Tag der Siebentagewoche 
gilt, ist in der ISO-Norm 8601 offiziell fest-
gelegt. Das Liturgische Institut erklärt auf 
seiner Website, dass das nicht immer so war: 
«Am Anfang der christlichen Tradition steht 
der Sonntag als erster Tag der Woche wie im 
jüdischen Siebentage-Zyklus. Der erste Tag 
nach dem Sabbat wurde zum christlichen 
Ur-Feiertag, weil an ihm gemäss biblischer 
Überlieferung die Auferstehung Christi statt-
gefunden hat. Dieses Ursprungsereignis des 
christlichen Glaubens feiern die Christen, 
wenn sie am Sonntag zum Gottesdienst zu-
sammenkommen.»
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Was bedeutet Ihnen persönlich der 
Sonntag?
Stina Schwarzenbach: Ich hätte ihn eigent-
lich gern, aber in unserem Familienleben ist 
er negativ besetzt. Unsere vier Kinder sagen 
manchmal: «Der Sonntag ist der blödeste Tag 
der Woche.» Das hat wohl damit zu tun, dass 
sie Sonntags oft lernen müssen. Ich habe die 
Sonntage gern, an denen ich Gottesdienste 
gestalte. Das macht zwar auch Stress. Es gibt 
eine Anspannung vorher. Aber wenn es dann 
gut gelaufen ist, gibt mir der Gottesdienst viel, 
und danach geht es mir gut. Im Gottesdienst 
lebe ich meine Spiritualität. Ich hätte gerne 
mehr Sonntag, also mehr Sonntagsgefühl.

Wie wurden Sie Sprecherin vom Wort 
zum Sonntag?
Das ist kein Amt, auf das man sich bewerben 
kann. Ich wurde angefragt. Das Team der 
Sprecherinnen und Sprecher setzt sich immer 
aus zwei katholischen, zwei reformierten und 
einer christkatholischen Person zusammen. 
Alle zwei Jahre wird es von den jeweiligen 
Beauftragten für Radio und Fernsehen der 

Landeskirchen ausgewählt. Es gab ein offi-
zielles Casting, bei dem noch eine Handvoll 
Menschen übrigblieben. Wer von ihnen die 
neue Sprecherin oder der neue Sprecher wird, 
entschieden die Beauftragten gemeinsam mit 
der Religionsredaktion von SRF.

Wie finden Sie Ihre Ideen für das Wort 
zum Sonntag?
Meine Ideen finde ich im Alltag. Was genau 
aus der Idee wird, weiss ich erst, wenn ich 
mich mit ihr an den Tisch setze und zu schrei-
ben beginne.
Ich arbeite sehr kurzfristig und spontan. 
Nächste Woche gestalte ich das Wort zum 
Sonntag, heute weiss ich aber noch nicht, wo-
rüber ich dann sprechen werde. Meistens 
überlege ich mir das am Ende der Vorwoche. 
Bis Dienstagmittag in der Woche der Auf-
nahme muss ich jeweils einen Entwurf beim 
zuständigen Redaktor abgeben. Am Freitag 
nehmen wir auf, am Samstag wird ausge-
strahlt. Das Schwierige dabei ist: Es handelt 
sich um ein mündliches Format, das möglichst 
spontan wirken sollte. Gleichzeitig muss der 

Ich hätte gern mehr Sonntag
Stina Schwarzenbach arbeitet als Pfarrerin oft am Sonntag. 
Gerade deshalb hat sie den ersten Tag der Woche gern.  
Die Idee für das Wort zum Sonntag findet die vierfache 
Mutter im Alltag. 

Beitrag aber schriftlich für den Teletext vor-
liegen.

Welche Vorgaben haben Sie?
Das einzige harte Kriterium ist die Länge des 
Textes. Ich darf vier Minuten nicht überschrei-
ten. Beim Thema bin ich frei. Das ist ein grosses 
Privileg. Es gibt wenig Formate im Fernsehen, 
in denen das so ist. Selbstverständlich muss der 
Beitrag den Statuten des Senders entsprechen. 
Die Beiträge dürfen etwa nicht diskriminierend 
sein. Von kirchlicher Seite habe ich keine Vor-
gaben. Würde ich irgendetwas ganz Schräges 
erzählen, dann würde sich sicher jemand von 
der Kirche melden, aber im Voraus gibt es keine 
Vorgaben. Wenn ich unsicher bin, wie ein Bei-
trag ankommen wird, kann ich das Thema mit 
der Beauftragten für Radio und Fernsehen oder 
mit den Redaktorinnen und Redaktoren der 
Religionsredaktion besprechen.

Besprechen Sie Themen und Texte auch 
im Sprecher/innen-Team?
Beim Wort zum Sonntag nach dem Unglück in 
Crans-Montana haben wir uns beispielsweise 

Stina Schwarzenbach spricht seit einem Jahr 
das Wort zum Sonntag zur Primetime.
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zusammengesetzt und über den Text gespro-
chen. Von einem ehemaligen Sprecher weiss 
ich, dass er seinen Text immer mit fünf Freun-
den analysiert hat.

Für wen schreiben Sie das Wort zum 
Sonntag?
Ich stelle mir vor, wie die Zuschauerinnen und 
Zuschauer am Samstagabend auf dem Sofa sit-
zen und schon parat sind für den Krimi, den 
sie schauen wollen. Doch dann kommt das 
Wort zum Sonntag. Diese Menschen zu errei-
chen ist meine grosse Herausforderung. Zum 
Glück treffe ich immer mehr Leute, welche die 
Sendung schauen und mir davon berichten. 
Manchmal stelle ich mir diese Menschen vor 
oder auch Gemeindemitglieder oder meine Fa-
milie und Bekannte. Und ich überlege, wie wir 
bei einem Abendessen über mein Thema spre-
chen würden.

Wie viel persönliche Haltung darf oder 
muss ein Wort zum Sonntag haben?
Es darf viel persönliche Haltung haben. Ich 
glaube sogar, dass das Wort zum Sonntag per-
sönliche Haltung haben muss, weil es sonst 
blass bleibt. Ich stehe vor der Kamera mit mei-

nem Gesicht und meinem Namen. Wenn ich 
etwas sage, das den Zuschauerinnen und Zu-
schauern nicht passt, dann gehen sie nicht zur 
Kirche und sagen: ‹Ihre Vertreterin hat etwas 
Dummes gesagt›, sondern dann kommen sie 
zu mir. Ich finde, persönliche Haltung hat bei 
dieser Sendung Platz, aber immer im Bewusst-
sein, dass es auch andere Haltungen gibt.

Bekommen Sie Rückmeldungen?
Ich bekomme immer zwischen fünf und zehn 
Rückmeldungen, manchmal mehr, meistens 
per E-Mail, obwohl der Sender meine E-Mail-
adresse nicht veröffentlicht. Die Menschen 
wollen mir schreiben und suchen meine Ad-
resse. Ich beantworte alle Zuschriften. Oft be-
danken sich die Schreibenden bei mir und er-
zählen auch etwas von sich. Das ist schön. 
Manchmal werde ich auch gebeten, den Text 
zu versenden, etwa für die betagte Mutter. 
Vielleicht bin ich ein bisschen feige, aber ich 
halte mich mit provokativen Themen zurück. 
Ich mag mich der Kritik, die heute oft brutal 
ist, nicht aussetzen.

Wie routiniert oder nervös sind Sie bei 
den Aufzeichnungen?
Ich spreche das Wort zum Sonntag seit einem 
Jahr und langsam bekomme ich Routine. Nun 
kenne ich mich im Fernsehstudio aus. Gleich-
zeitig bleibt die Nervosität, weil ich den Text 
auswendig sprechen muss. Ich habe keinen 
Teleprompter, der mir hilft. Das erstaunt viele 
Menschen. Die Aufnahme wird nicht ge-
schnitten, das bedeutet, dass ich jedes Mal 
wieder vorne anfangen muss, wenn ich aus 
dem Text falle. Zum Glück sind bei der Auf-
nahme nur jemand von der Regie und jemand 
vom Ton dabei. Die Fernsehmenschen sind 
sehr nett. Etwas mit ihnen zu plaudern, hilft 
gegen meine Nervosität.

Interview: Leonie Wollensack

Pfarrblatt Nordwestschweiz, 24. Januar – 6. Februar 2026, Nr. 03/2026

Schwerpunkt Sonntag

7

Krimi statt Wort zum Sonntag, Sportveranstaltung statt Gottesdienst: Kirchliche Angebote am Wochenende sehen sich einer starken Konkur-
renz durch Freizeit- und Unterhaltungsangebote ausgesetzt.
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Was bedeutet Ihnen persönlich der 
Sonntag?
Stina Schwarzenbach: Ich hätte ihn eigent-
lich gern, aber in unserem Familienleben ist 
er negativ besetzt. Unsere vier Kinder sagen 
manchmal: «Der Sonntag ist der blödeste Tag 
der Woche.» Das hat wohl damit zu tun, dass 
sie Sonntags oft lernen müssen. Ich habe die 
Sonntage gern, an denen ich Gottesdienste 
gestalte. Das macht zwar auch Stress. Es gibt 
eine Anspannung vorher. Aber wenn es dann 
gut gelaufen ist, gibt mir der Gottesdienst viel, 
und danach geht es mir gut. Im Gottesdienst 
lebe ich meine Spiritualität. Ich hätte gerne 
mehr Sonntag, also mehr Sonntagsgefühl.

Wie wurden Sie Sprecherin vom Wort 
zum Sonntag?
Das ist kein Amt, auf das man sich bewerben 
kann. Ich wurde angefragt. Das Team der 
Sprecherinnen und Sprecher setzt sich immer 
aus zwei katholischen, zwei reformierten und 
einer christkatholischen Person zusammen. 
Alle zwei Jahre wird es von den jeweiligen 
Beauftragten für Radio und Fernsehen der 

Landeskirchen ausgewählt. Es gab ein offi-
zielles Casting, bei dem noch eine Handvoll 
Menschen übrigblieben. Wer von ihnen die 
neue Sprecherin oder der neue Sprecher wird, 
entschieden die Beauftragten gemeinsam mit 
der Religionsredaktion von SRF.

Wie finden Sie Ihre Ideen für das Wort 
zum Sonntag?
Meine Ideen finde ich im Alltag. Was genau 
aus der Idee wird, weiss ich erst, wenn ich 
mich mit ihr an den Tisch setze und zu schrei-
ben beginne.
Ich arbeite sehr kurzfristig und spontan. 
Nächste Woche gestalte ich das Wort zum 
Sonntag, heute weiss ich aber noch nicht, wo-
rüber ich dann sprechen werde. Meistens 
überlege ich mir das am Ende der Vorwoche. 
Bis Dienstagmittag in der Woche der Auf-
nahme muss ich jeweils einen Entwurf beim 
zuständigen Redaktor abgeben. Am Freitag 
nehmen wir auf, am Samstag wird ausge-
strahlt. Das Schwierige dabei ist: Es handelt 
sich um ein mündliches Format, das möglichst 
spontan wirken sollte. Gleichzeitig muss der 

Ich hätte gern mehr Sonntag
Stina Schwarzenbach arbeitet als Pfarrerin oft am Sonntag. 
Gerade deshalb hat sie den ersten Tag der Woche gern.  
Die Idee für das Wort zum Sonntag findet die vierfache 
Mutter im Alltag. 

Beitrag aber schriftlich für den Teletext vor-
liegen.

Welche Vorgaben haben Sie?
Das einzige harte Kriterium ist die Länge des 
Textes. Ich darf vier Minuten nicht überschrei-
ten. Beim Thema bin ich frei. Das ist ein grosses 
Privileg. Es gibt wenig Formate im Fernsehen, 
in denen das so ist. Selbstverständlich muss der 
Beitrag den Statuten des Senders entsprechen. 
Die Beiträge dürfen etwa nicht diskriminierend 
sein. Von kirchlicher Seite habe ich keine Vor-
gaben. Würde ich irgendetwas ganz Schräges 
erzählen, dann würde sich sicher jemand von 
der Kirche melden, aber im Voraus gibt es keine 
Vorgaben. Wenn ich unsicher bin, wie ein Bei-
trag ankommen wird, kann ich das Thema mit 
der Beauftragten für Radio und Fernsehen oder 
mit den Redaktorinnen und Redaktoren der 
Religionsredaktion besprechen.

Besprechen Sie Themen und Texte auch 
im Sprecher/innen-Team?
Beim Wort zum Sonntag nach dem Unglück in 
Crans-Montana haben wir uns beispielsweise 

Stina Schwarzenbach spricht seit einem Jahr 
das Wort zum Sonntag zur Primetime.
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Der Ort, an dem sich das Jüdische Museum 
seit Ende November 2025 befindet, passt. Das 
Holzhaus an der Vesalgasse 5 liegt ganz in der 
Nähe des Spalentors. Durch dieses Tor betra-
ten im Mittelalter die Jüdinnen und Juden aus 
dem Elsass die Stadt Basel. In der näheren Um-
gebung befinden sich mehrere Synagogen, 
und unter dem nahen Petersplatz lag einst 
auch der Friedhof der ersten jüdischen Ge-
meinde.

Ein Kunstwerk prägt den Vorplatz
An der Eingangsfassade begrüsst ein besonde-
res Kunstwerk die Besuchenden. Es ist eine 
Collage des Künstlers Frank Stella, die der 
Architekt Roger Diener in grösserem Mass-
stab aus Holz nachgebaut hat. In einem Buch 
entdeckte der Künstler Frank Stella Vorkriegs-
fotografien prächtiger Holzsynagogen, die in 
vielen Kleinstädten Osteuropas standen. Fast 
alle waren in Pogromen oder von den Nazis 

zerstört worden. Inspiriert von den Bildern 
schuf Stella Skizzen, Collagen, Gemälde und 
Skulpturen. Eine dieser Collagen ist das 1973 
entstandene Werk «Jeziory», benannt nach 
einer Kleinstadt im heutigen Belarus, dessen 
Nachbau nun den Eingang des Museums und 
den Platz davor prägt.

Holz als Leitmotiv
Die Geschichte der Holzsynagogen und das 
Werk von Frank Stella werden in der Sonder-
ausstellung im Erdgeschoss gezeigt. So verbin-
det das Museum Aussen- und Innenraum und 
schafft die Verbindung von den aus Holz ge-
fertigten Synagogen zu den robusten Balken 
des neuen Hauses. Der Umbau der 170 Jahre 
alten Liegenschaft, die weder über eine Hei-
zung noch über Wasser oder Strom verfügte, 
hat aus dem ehemaligen Tabaklager ein Haus 

Mehr Platz für jüdische  
Geschichte und Gegenwart
Vor zwei Monaten hat das Jüdische Museum Schweiz in 
Basel an seinem neuen Standort eröffnet. Das neue Haus 
bietet doppelt so viel Ausstellungsfläche wie vorher und 
erweitert die Möglichkeiten zum Austausch mit dem 
Publikum.

gemacht, dessen Räume dank dem dunklen 
Holz Geborgenheit und Wärme ausstrahlen.

Positive Rückmeldungen
Nadia Guth Biasini ist Präsidentin des Muse-
umsvereins und Tochter der Museumsgründe-
rin Katia Guth-Dreyfus. Naomi Lubrich ist seit 
2015 Direktorin des Jüdischen Museums. Bei 
beiden ist die Freude über den gelungenen 
Umbau und die Möglichkeiten am neuen Ort 
gross. Nadia Guth Biasini sagt: «Seit der Wie-
dereröffnung kommen regelmässig zwischen 
60 und 90 Besucherinnen und Besucher pro 
Tag. Die Rückmeldungen sind sehr positiv.» 
Naomi Lubrich weiss zudem die grössere Aus-
stellungsfläche und die optimalen Lagerbedin-
gungen für die Sammlung sehr zu schätzen: 
«Im Erdgeschoss haben wir nun Platz für Son-
derausstellungen und Veranstaltungen. Wir 
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Nadia Guth Biasini (links), Präsidentin des Museumsvereins und Tochter der Museumsgründe-
rin, mit Direktorin Naomi Lubrich vor dem neuen Haus des Jüdischen Museums der Schweiz in 
Basel.
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Dieser Ring mit der Abbildung des sieben-
armigen Leuchters wurde im Jahr 2001 bei 
Ausgrabungen im römischen Augusta Raurica 
gefunden. «In der römischen Antike lebten 
Christen und Juden miteinander», sagt Naomi 
Lubrich.
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können dort etwa 150 Gäste empfangen. Kin-
der können in einem eigenen Workshopraum 
werken und gestalten.»

Mehr Raum für aktuelle Themen
Auch die Dauerausstellung profitiert vom 
grösseren Raum. So bietet das Museum neu 
mehr Raum für die Aufarbeitung des Umgangs 
der Schweiz mit dem NS-Regime in Deutsch-
land. Und Naomi Lubrich liegt ein weiterer 
Aspekt am Herzen: «Wir bilden neu auch das 
zeitgenössische Judentum ab. All die aktiven, 
innovativen jüdischen Gemeinden. Diese re-
flektieren sich selbst, hinterfragen ihre reli-
giösen Positionen und sind sehr lebendig.» 
Nadia Guth Biasini ist es wichtig, dass das 
Jüdische Museum ein Museum für alle ist. 
Kinder, Erwachsene, Angehörige verschiede-
ner Religionen sollen sich hier informieren 
können. «Egal, ob sich jemand eine Stunde 
lang einem bestimmten Thema widmet oder 
den ganzen Tag in der Ausstellung verweilt, 
das Museum bietet allen etwas.», erklärt sie.

Judentum als Religion und Geschichte
Die Dauerausstellung unter dem Titel «Kult. 
Kultur. Kunst» zeigt auf zwei Etagen die Ge-
schichte des Judentums vom römischen Alter-
tum bis zur Gegenwart in der Schweiz. Im ers-
ten Obergeschoss geht es um das Judentum 
als Religion. Während heute viele Menschen 
unter Einsamkeit leiden, pflegten und pflegen 
die jüdischen Gemeinden die Gemeinschaft. 
Zu betrachten ist hier zum Beispiel eine aus-
gerollte, neun Meter lange Thora-Rolle. Der 
handgeschriebene hebräische Text steht in 
Beziehung zu Werken an der Wand: zu Bildern 
von Pieter Bruegel oder Marc Chagall mit Sze-
nen aus dem Alten Testament oder einem 
Filmausschnitt aus «Indiana Jones – Raider of 
the Lost Ark» von Steven Spielberg. Aus 401 
Postkarten an den Basler Rabbi Arthur Cohn 
werden einige ausgewählte präsentiert. Hier 
können Besuchende die Schrift entziffern und 
entdecken, dass der Rabbiner auch die Funk-
tion eines Sozialarbeiters hatte. Im zweiten 
Stock erzählen die Exponate vom Verhältnis 
der Schweizer Juden zur nichtjüdischen Um-
gebung – dem Zusammenleben, dem Streben 
nach Gleichberechtigung und den immer wie-
derkehrenden Wellen des Antisemitismus.

Reaktion auf den 7. Oktober 2023
Seit ihre Mutter im Jahr 1966 das Museum 
gegründet habe, sei der Austausch mit den Be-
suchenden gepflegt worden. Dieser Austausch 
ist Guth Biasini und Direktorin Lubrich auch 
heute wichtig – besonders jetzt, wo die Ereig-
nisse in Israel und Gaza die öffentliche Auf-
merksamkeit stark beschäftigen und der Anti-
semitismus zugenommen hat. Der Angriff auf 
Israel vom 7. Oktober 2023, als Hamas- 
Terroristen 1200 überwiegend jüdische Men-
schen ermordet sowie 250 Personen als Geiseln 

genommen hatten, hatte auch Auswirkungen 
auf das Jüdische Museum. Naomi Lubrich er-
innert sich: «Lehrpersonen sagten ihren Be-
such bei uns ab, mit der Begründung, sie könn-
ten mit den Schülern in dieser politisch 
aufgeladenen Situation nicht in ein jüdisches 
Museum gehen.»

Mit Sachverstand antworten
Darauf reagierte die Museumsleitung mit 
einem ungewöhnlichen Angebot. Sie organi-
sierte Führungen, die von einer Jüdin und einer 
Muslima gemeinsam geleitet werden. Muslimi-
sche Schülerinnen und Schüler konnten sich 
mit der Muslima, die ein Kopftuch trägt, iden-
tifizieren, und die Führungen funktionierten 

als «Eisbrecher», wie Naomi Lubrich sagt. Die 
Führungen zeigten den Jugendlichen, dass das 
Schwarz-Weiss-Denken im Nahost-Konflikt 
nicht weiterhilft, sondern dass der Graubereich 
sehr gross ist. 
An diesen Führungen haben seither etwa 50 
Schulklassen teilgenommen. «Wir konnten 
damit eine Leerstelle füllen und mit Sachver-
stand auf viele Fragen antworten», sagt Naomi 
Lubrich. Diese jüdisch-muslimischen Führun-
gen laufen weiter. Damit nimmt das Jüdische 
Museum seine gesellschaftliche Aufgabe wahr 
und fördert das Verständnis zwischen den Re-
ligionen.

Marie-Christine Andres
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Zu Besuch im Jüdischen Museum

Aktuell 
Jüdisches Museum, Vesalgasse 5, 4051 Basel. Offen Montag – Sonntag, 11–17 Uhr.  
www.juedisches-museum.ch | Führungen jederzeit mit Anmeldung möglich
 
Aktuelle Anlässe im Jüdischen Museum:
Fr, 23. Januar, 18–2 Uhr, Museumsnacht Basel. Programm im Jüdischen Museum unter 
dem Motto «Neu. Alt. Bunt.» ab 18 Uhr. www. museumsnacht.ch

Do, 29. Januar, 18.30 Uhr: Buchpräsentation. Viktor Ullmann, «Der Kaiser von Atlantis 
oder Die Tod-Verweigerung» mit Faksimile der Quellen. Kostenlos. Anmeldung erwünscht 
an info@juedisches-museum.ch. Spontane Besuche sind willkommen, sofern Platz vorhan-
den ist.

Do, 5. Februar, 19 Uhr: Konzert UMRU-/unrest sowie Gespräch mit Daniel Kahn und Cas-
par Battegay zu jüdischer Musik von Georg Kreisler bis Leonard Cohen.  
Eintritt: 20.– Fr. Anmeldung erwünscht an barbara.haene@juedisches-museum.ch

Shai Azoulays Werk «Minyan» (hebr: Zählung) befasst sich mit dem Quorum von zehn Menschen 
(orthodox: Männer), deren Anwesenheit für den Gottesdienst nötig ist.
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Der Ort, an dem sich das Jüdische Museum 
seit Ende November 2025 befindet, passt. Das 
Holzhaus an der Vesalgasse 5 liegt ganz in der 
Nähe des Spalentors. Durch dieses Tor betra-
ten im Mittelalter die Jüdinnen und Juden aus 
dem Elsass die Stadt Basel. In der näheren Um-
gebung befinden sich mehrere Synagogen, 
und unter dem nahen Petersplatz lag einst 
auch der Friedhof der ersten jüdischen Ge-
meinde.

Ein Kunstwerk prägt den Vorplatz
An der Eingangsfassade begrüsst ein besonde-
res Kunstwerk die Besuchenden. Es ist eine 
Collage des Künstlers Frank Stella, die der 
Architekt Roger Diener in grösserem Mass-
stab aus Holz nachgebaut hat. In einem Buch 
entdeckte der Künstler Frank Stella Vorkriegs-
fotografien prächtiger Holzsynagogen, die in 
vielen Kleinstädten Osteuropas standen. Fast 
alle waren in Pogromen oder von den Nazis 

zerstört worden. Inspiriert von den Bildern 
schuf Stella Skizzen, Collagen, Gemälde und 
Skulpturen. Eine dieser Collagen ist das 1973 
entstandene Werk «Jeziory», benannt nach 
einer Kleinstadt im heutigen Belarus, dessen 
Nachbau nun den Eingang des Museums und 
den Platz davor prägt.

Holz als Leitmotiv
Die Geschichte der Holzsynagogen und das 
Werk von Frank Stella werden in der Sonder-
ausstellung im Erdgeschoss gezeigt. So verbin-
det das Museum Aussen- und Innenraum und 
schafft die Verbindung von den aus Holz ge-
fertigten Synagogen zu den robusten Balken 
des neuen Hauses. Der Umbau der 170 Jahre 
alten Liegenschaft, die weder über eine Hei-
zung noch über Wasser oder Strom verfügte, 
hat aus dem ehemaligen Tabaklager ein Haus 

Mehr Platz für jüdische  
Geschichte und Gegenwart
Vor zwei Monaten hat das Jüdische Museum Schweiz in 
Basel an seinem neuen Standort eröffnet. Das neue Haus 
bietet doppelt so viel Ausstellungsfläche wie vorher und 
erweitert die Möglichkeiten zum Austausch mit dem 
Publikum.

gemacht, dessen Räume dank dem dunklen 
Holz Geborgenheit und Wärme ausstrahlen.

Positive Rückmeldungen
Nadia Guth Biasini ist Präsidentin des Muse-
umsvereins und Tochter der Museumsgründe-
rin Katia Guth-Dreyfus. Naomi Lubrich ist seit 
2015 Direktorin des Jüdischen Museums. Bei 
beiden ist die Freude über den gelungenen 
Umbau und die Möglichkeiten am neuen Ort 
gross. Nadia Guth Biasini sagt: «Seit der Wie-
dereröffnung kommen regelmässig zwischen 
60 und 90 Besucherinnen und Besucher pro 
Tag. Die Rückmeldungen sind sehr positiv.» 
Naomi Lubrich weiss zudem die grössere Aus-
stellungsfläche und die optimalen Lagerbedin-
gungen für die Sammlung sehr zu schätzen: 
«Im Erdgeschoss haben wir nun Platz für Son-
derausstellungen und Veranstaltungen. Wir 
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Nadia Guth Biasini (links), Präsidentin des Museumsvereins und Tochter der Museumsgründe-
rin, mit Direktorin Naomi Lubrich vor dem neuen Haus des Jüdischen Museums der Schweiz in 
Basel.

Q
ue

lle
: M

ar
ie

-C
hr

is
ti

ne
 A

nd
re

s

Dieser Ring mit der Abbildung des sieben-
armigen Leuchters wurde im Jahr 2001 bei 
Ausgrabungen im römischen Augusta Raurica 
gefunden. «In der römischen Antike lebten 
Christen und Juden miteinander», sagt Naomi 
Lubrich.
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Missionen & Institutionen
Missioni Cattoliche  

Italiane

Aarau

Feerstrasse 2, 5000 Aarau
062 824 57 17
missione.aarau@kathaargau.ch
www.mci-aarau.ch
Lun 14–16.30, Mar/Gio 9–11.30 e 
14–16.30, Ven 9–11.30

Sante Messe
Dom 25.1. 9.15 Zofingen, 11.30 Aarau, 
17.30 Menziken. Ven 30.1. Sospesa 
S. Messa Aarau. Dom 1.2. 9.15 Zofingen, 
11.30 Aarau. Ven 6.2. 18.00 Aarau.
Attività Ogni Lun Rosario ore 15 
Strengelbach. Sab 31.1. 14.30 Scuola 
della Parola, Windisch (sala parr.). 
Mer 4.2. 14.00 Gr. Terza Età Aarau 
(Gartenzimmer). 

Baden-Wettingen

Nordstrasse 8, 5430 Wettingen
056 426 47 86
missione@kath-wettingen.ch 
Mar/Mer 9–12 / 14.30–17.30, Gio 9–12

Sante Messe
Sab 24.1. 17.30 Baden (bilingue), 19.30 
Kleindöttingen. Dom 25.1. 11.00 
Wettingen, S. Antonio. 18.00 Spreiten-
bach, Ss. Cosma e Damiano. Sab 31.1. 
17.30 Baden. 19.30 Kleindöttingen. 
Dom 1.2. 9.00 Bad Zurzach, S. Verena. 
11.00 Wettingen, S. Antonio. Accog-
liamo con gioia don Diego Poli. 18.00 
Neuenhof, S. Giuseppe.
Scuola della Parola 2026: Tema: I 
Vangeli del Risorto. Incontri 14.30–17. 
31.1. Windisch – Centro Parrocchiale 
S. Maria, Hauserstr. 18. 28.2. Win-
disch – Centro Parrocchiale Herz Jesu, 
Bahnhofstr. 23. 14.3. Wettingen – Cen-
tro Parrocchiale S. Antonio, Zen-
tralstr. 59.
Info-Online: https://www.lichtblick-nw.
ch – Aktuelle Ausgabe – pag.10: 
informazioni celebrazioni in lingua 
italiana

Brugg

Hauserstrasse 18, 5210 Windisch
056 441 58 43
missione.brugg@kathaargau.ch
Lun/Mar/Mer e Gio 9–12

Sante Messe
Sab 24.1. 19.00 Frick. Dom 25.1. 11.00 
Brugg, 18.00 Rheinfelden. Mar 27.1. 
19.00 Windisch. Dom 1.2. 11.00 Win-
disch, 18.00 Rheinfelden. Mar 3.2. 
19.00 Windisch. Ven 6.2. 19.00 Stein, 
Adorazione Eucaristica.
Attività Ogni martedìore 19.30 Santo 
Rosario, Windisch. Scuola della Parola: 
Mer 21.1. 19.00 Windisch. Sab 31.1. 14.00 
Windisch.

Wohlen-Lenzburg

Chilegässli 3, 5610 Wohlen
056 622 47 84 
missione.wohlen@pr14.ch
Lun/Mar 9–11, Gio/Ven 15–18 
Facebook: Missione Cattolica di Lingua 
Italiana Wohlen-Lenzburg

Stützpunkt
Bahnhofstrasse 23, 5600 Lenzburg, 
062 885 06 10
Lun 14.30–17.30, Mer/Gio 9–11
Missionario: Don Luigi Talarico 
Collaboratrici pastorali: Sr. Mietka 
Dusko, Sr. Aneta Borkowska
Segretaria: Daniela Colafato-Faggiano 
Presidente Consiglio Pastorale: 
Gaetano Vecchio
Le Celebrazioni sono riportate nelle 
pagine Parrocchiali, nell’Agenda 
Pastorale 2026 o sulla pagina Facebook.

Misión de Lengua  
Española

Misión Católica de lengua Española
Feerstrasse 2, 5000 Aarau
062 824 65 19/ 079 824 29 43
mcle@kathaargau.ch
www.ag.mcle.ch

Martes 10–12.30 y 14–17.30. Jueves 
10–12.30. Viernes 10–12.30
Misionero: P. Juan José González 
Espada
Coordinadora pastoral: Dulce María 
Galarza
Secretaria: Natalia Weber-García
Músico: Marco Wunsch

Misas dominicales
Baden 9.30 y Kölliken 12.00. 
También celebramos misas, una vez al 
mes: En Mellingen, Wohlen, Brugg y 
Bremgarten, consultar horario en la 
página web. En la página web de la 
Misión encontrarán información sobre 
todos los eventos previstos. ¡Les 
animamos a participar!

Misioni Katolik Shqiptar  
Nena Tereze

Feerstrasse 10, 5000 Aarau
062 822 84 94
alba.mission@kathaargau.ch
www.misioni-aarau.ch

Kontakto 
Misionari: Don Pal Tunaj
Bashkëpunëtore pastorale: Motër 
Anamaria Mataj
Sekretaria: Berlinda Kuzhnini

Gottesdienste – Meshët
25.1. 12.30 Aarau; Rruzarja 13.00, 
Mesha e Shenjtë, Aarau 13.30, Zolliko-
fen 17.00. 1.2. Pagëzim 12.30 Aarau; 
Rruzarja 13.00, Mesha e Shenjtë, Aarau 
13.30, Zollikofen 17.00. 2.2. Mesha e 
Shenjtë, Schöftland 19.30 (Bekimi i 
fytit).

Missão Católica  
Portuguesa

Padre Marquiano Petez
Grendelstrasse 25, 5408 Ennetbaden
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056 555 42 40
marquiano.petez@kathaargau.ch

Missas em português 
Ennetbaden, Kirche St. Michael, 
Grendel str. 25: 1° 2° 3° e 4° Domingo, 
12.00
Zofingen, Kirche Christkönig, Mühle-
thalstr. 13: 2° e 4° Domingo, 15.30

Hrvatska Katolička  
Misija

Hrvatska katolička misija Aargau 
Römisch-Katholische Kirche im Aargau
Bahnhofplatz 1, 5400 Baden 
062 822 04 74 
www.hkm-aargau.ch 
facebook.com/hkm-aargau –  
www.instagram.com/hkmaargau

Gottesdienste – Mise
Sub 24.1. misa i vjeronauk, Rheinfelden 
17.45. Ned 25.1. misa , Buchs 9.30, 
Wettingen 12.30, Menziken 16.00. Čet 
29.1. krunica, Wettingen 19.30. Pet 30.1. 
krunica, Oberentfelden 19.30. Sub 31.1. 
krštenje, Rheinfelden 16.00. Ned 1.2. 
misa, Buchs 9.30, Wettingen 12.30, 
Zofingen 16.00. Čet 5.2. krunica, 
Wettingen 19.30. Pet 6.2. krunica, 
Oberentfelden 19.30.

Duszpasterstwo 
Polonijne

Polenseelsorge
Dorfstrasse 11, 5442 Fislisbach
056 491 00 82
polenseelsorge@kathaargau.ch

Msze swiete
25.1. Msza sw. 13.00 Birmenstorf. 28.1. 
rozaniec 19.00 Birmenstorf. 1.2. Msza 
sw. 13.00 Birmenstorf. 4.2. rozaniec 
19.00 Birmenstorf. 6.2. pierwszy piatek 
miesiaca 19.00 Birmenstorf.

Gehörlosenseelsorge – 
 Nordwestschweiz

Gehörlosenseelsorge – Nordwest-
schweiz
Sekretariat: Corinne Wyss
Feerstrasse 8, 5000 Aarau
062 832 42 89 (Mo–Fr 8.30–11.30Uhr)
gehoerlosenseelsorge@kathaargau.ch
kathaargau.ch/gehoerlosenseelsorge
Entdecken Sie jetzt das neue Jahrespro-
gramm 2026 unter kathaargau.ch/
gehoerlosenseelsorge

Fachstellen Landeskirche 
Aargau

Römisch-Katholische Kirche im Aargau
Feerstrasse 8, 5000 Aarau
062 832 42 72
landeskirche@kathaargau.ch
www.kathaargau.ch

Fachstelle Bildung und Propstei
056 438 09 40
bildungundpropstei@kathaargau.ch
www.bildungundpropstei
Die Propstei Wislikofen feiert ihr 
50-Jahr-Jubiläum und begrüsst 
Samuel Bachofner als neuen Hotel-
direktor
Im Jahr 1976 übertrug der Kanton 
Aargau die Propstei Wislikofen, das 
ehemalige Tochterkloster des Benedik-
tinerklosterns St. Blasien, an die 
Römisch-Katholische Kirche im 
Aargau. Seitdem vereint die Propstei 
Wislikofen Hotellerie, Gastronomie, 
Bildung mit spirituellen Angeboten 
und wurde mehrfach mit der höchsten 
Kategorie im «Swiss Location Award» 
ausgezeichnet. Im März übernimmt der 
diplomierte Hotelmanager Samuel 
Bachofner als Nachfolger von Mari-
anne Beeler die Hoteldirektion. Das 
50-jährige Jubiläum wird mit verschie-
denen Veranstaltungen in diesem Jahr 
gefeiert. Reservieren Sie sich den Tag 
der offenen Tür am Sonntag, 14. Juni. 

Alle Informationen über die Jubiläums-
veranstaltungen: propstei.ch/jubilaeum

Propstei Wislikofen
Seminarhotel und Bildungshaus
5463 Wislikofen, 056 201 40 40
sekretariat@propstei.ch
www.propstei.ch

Fachstelle Katechese–Medien
Hohlgasse 30, 5000 Aarau
062 836 10 63
medienverleih@kathaargau.ch
www.aareka.ch
Montag bis Freitag: 9–11/14–17 Uhr
Neues Lehrmittel zu 500 Jahre 
Badener Disputation
Die Badener Disputation im Jahr 1526 
war ein historischer Meilenstein für 
den Dialog zwischen den Konfessionen 
in der Schweiz. Zum 500-Jahre-Jubi-
läum 2026 wird sie unter dem Titel 
Disput(N)ation inszeniert – als Impuls 
für einen respektvollen Austausch in 
Zeiten von Polarisierung und globalen 
Krisen. Das Projekt will Geschichte 
lebendig machen, den gesellschaftli-
chen Dialog stärken und Menschen 
unterschiedlichster Herkunft einbin-
den. Interaktive, künstlerische und 
inklusive Formate setzen Zeichen für 
eine zukunftsfähige, solidarische 
Gesellschaft über das Jubiläumsjahr 
hinaus. Mehr dazu unter www.disput-
nation.ch
Unter dem Titel «Die Badener Disputa-
tion – konfessionelle Vielfalt damals, 
religiöse Vielfalt heute.» haben die 
beiden Fachstellen der reformierten 
und katholischen Landeskirchen 
Aargau einen Lernweg zur Badener 
Disputation entwickelt zu Themen wie 
Dialog, Konfliktbewältigung und 
Meinungsvielfalt. Gemeinsam mit der 
Historikerin Dr. Ruth Wiederkehr 
wurde das Ereignis in die Lebenswelt 
von Kindern und Jugendlichen 
übersetzt. Entstanden sind Impulse für 
eine aktualitätsbezogene Auseinander-
setzung zur Reformations-geschichte 
und Gegenwart. Es umfasst Ideen und 
Materialien für den Religionsunterricht 
und/oder die Katechese für Kinder und 
Jugendliche. Materialien sind ausleih-
bar: www.aareka.ch
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Missioni Cattoliche  

Italiane

Aarau

Feerstrasse 2, 5000 Aarau
062 824 57 17
missione.aarau@kathaargau.ch
www.mci-aarau.ch
Lun 14–16.30, Mar/Gio 9–11.30 e 
14–16.30, Ven 9–11.30

Sante Messe
Dom 25.1. 9.15 Zofingen, 11.30 Aarau, 
17.30 Menziken. Ven 30.1. Sospesa 
S. Messa Aarau. Dom 1.2. 9.15 Zofingen, 
11.30 Aarau. Ven 6.2. 18.00 Aarau.
Attività Ogni Lun Rosario ore 15 
Strengelbach. Sab 31.1. 14.30 Scuola 
della Parola, Windisch (sala parr.). 
Mer 4.2. 14.00 Gr. Terza Età Aarau 
(Gartenzimmer). 

Baden-Wettingen

Nordstrasse 8, 5430 Wettingen
056 426 47 86
missione@kath-wettingen.ch 
Mar/Mer 9–12 / 14.30–17.30, Gio 9–12

Sante Messe
Sab 24.1. 17.30 Baden (bilingue), 19.30 
Kleindöttingen. Dom 25.1. 11.00 
Wettingen, S. Antonio. 18.00 Spreiten-
bach, Ss. Cosma e Damiano. Sab 31.1. 
17.30 Baden. 19.30 Kleindöttingen. 
Dom 1.2. 9.00 Bad Zurzach, S. Verena. 
11.00 Wettingen, S. Antonio. Accog-
liamo con gioia don Diego Poli. 18.00 
Neuenhof, S. Giuseppe.
Scuola della Parola 2026: Tema: I 
Vangeli del Risorto. Incontri 14.30–17. 
31.1. Windisch – Centro Parrocchiale 
S. Maria, Hauserstr. 18. 28.2. Win-
disch – Centro Parrocchiale Herz Jesu, 
Bahnhofstr. 23. 14.3. Wettingen – Cen-
tro Parrocchiale S. Antonio, Zen-
tralstr. 59.
Info-Online: https://www.lichtblick-nw.
ch – Aktuelle Ausgabe – pag.10: 
informazioni celebrazioni in lingua 
italiana

Brugg

Hauserstrasse 18, 5210 Windisch
056 441 58 43
missione.brugg@kathaargau.ch
Lun/Mar/Mer e Gio 9–12

Sante Messe
Sab 24.1. 19.00 Frick. Dom 25.1. 11.00 
Brugg, 18.00 Rheinfelden. Mar 27.1. 
19.00 Windisch. Dom 1.2. 11.00 Win-
disch, 18.00 Rheinfelden. Mar 3.2. 
19.00 Windisch. Ven 6.2. 19.00 Stein, 
Adorazione Eucaristica.
Attività Ogni martedìore 19.30 Santo 
Rosario, Windisch. Scuola della Parola: 
Mer 21.1. 19.00 Windisch. Sab 31.1. 14.00 
Windisch.

Wohlen-Lenzburg

Chilegässli 3, 5610 Wohlen
056 622 47 84 
missione.wohlen@pr14.ch
Lun/Mar 9–11, Gio/Ven 15–18 
Facebook: Missione Cattolica di Lingua 
Italiana Wohlen-Lenzburg

Stützpunkt
Bahnhofstrasse 23, 5600 Lenzburg, 
062 885 06 10
Lun 14.30–17.30, Mer/Gio 9–11
Missionario: Don Luigi Talarico 
Collaboratrici pastorali: Sr. Mietka 
Dusko, Sr. Aneta Borkowska
Segretaria: Daniela Colafato-Faggiano 
Presidente Consiglio Pastorale: 
Gaetano Vecchio
Le Celebrazioni sono riportate nelle 
pagine Parrocchiali, nell’Agenda 
Pastorale 2026 o sulla pagina Facebook.

Misión de Lengua  
Española

Misión Católica de lengua Española
Feerstrasse 2, 5000 Aarau
062 824 65 19/ 079 824 29 43
mcle@kathaargau.ch
www.ag.mcle.ch

Martes 10–12.30 y 14–17.30. Jueves 
10–12.30. Viernes 10–12.30
Misionero: P. Juan José González 
Espada
Coordinadora pastoral: Dulce María 
Galarza
Secretaria: Natalia Weber-García
Músico: Marco Wunsch

Misas dominicales
Baden 9.30 y Kölliken 12.00. 
También celebramos misas, una vez al 
mes: En Mellingen, Wohlen, Brugg y 
Bremgarten, consultar horario en la 
página web. En la página web de la 
Misión encontrarán información sobre 
todos los eventos previstos. ¡Les 
animamos a participar!

Misioni Katolik Shqiptar  
Nena Tereze

Feerstrasse 10, 5000 Aarau
062 822 84 94
alba.mission@kathaargau.ch
www.misioni-aarau.ch

Kontakto 
Misionari: Don Pal Tunaj
Bashkëpunëtore pastorale: Motër 
Anamaria Mataj
Sekretaria: Berlinda Kuzhnini

Gottesdienste – Meshët
25.1. 12.30 Aarau; Rruzarja 13.00, 
Mesha e Shenjtë, Aarau 13.30, Zolliko-
fen 17.00. 1.2. Pagëzim 12.30 Aarau; 
Rruzarja 13.00, Mesha e Shenjtë, Aarau 
13.30, Zollikofen 17.00. 2.2. Mesha e 
Shenjtë, Schöftland 19.30 (Bekimi i 
fytit).

Missão Católica  
Portuguesa

Padre Marquiano Petez
Grendelstrasse 25, 5408 Ennetbaden
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Pastoralraum Oberes Freiamt

Worte von …
... Martina Suter - Beim Frühstück sprang mir die Schlagzeile auf 
einer Online-Plattform ins Auge: Brandkatastrophe in Crans-Mon-
tana. In diesem Moment war mir das Ausmass noch nicht bewusst. 
Erst im Laufe des Tages, mit jeder weiteren Meldung und mit jedem 
Bild, begann sich zu zeigen, was da eigentlich geschehen war. Und 
trotzdem blieb lange alles unwirklich. Surreal.

Die Tragweite dessen, was passiert ist, habe ich erst einige Tage 
später realisiert. Als ich Bilder von Gedenkgottesdiensten sah, 
stellte sich mir eine Frage: Warum gehen gerade jetzt so viele Men-
schen in die Kirche? Eigentlich könnte man doch genau hier den 
Gang verweigern. Im Sinne von: Warum lässt ein Gott so etwas zu? 
Mit einem solchen Gott will ich nichts zu tun haben. Eine Frage, die 
beschäftigt und bewegt. Gedanken über Leid, Freiheit und Ver-
antwortung drängen sich auf. Und am Ende bleibt wohl die ehrliche 
Erkenntnis: Es gibt keine einfache Antwort. Vielleicht gar keine.

Und doch: Vielleicht ist es gerade der Glaube an einen Gott, der 
diese Schicksalswege mitgeht. Ein Gott, der das Leid nicht verhin-
dern kann, uns aber im Leid nicht alleine lässt. Der mitträgt, mitlei-
det, aushält – wo Worte fehlen.

Seit diesem Ereignis hat sich mein Blick verändert. Wie oft habe ich 
Vorschriften, Regelungen und Kontrollen hinterfragt, besonders 
im Bereich Sicherheit und Brandschutz. Seit dem 1. Januar sehe ich 
vieles anders. Ich bin dankbar für diese Reglemente. Sie sind nicht 
Schikane, sie sind Lebensschutz.

Meine Gedanken sind bei den Angehörigen, bei den Opfern und be-
sonders bei den Ärzt:innen, den Pflegefachpersonen, den Einsatz-
kräften. Was sie leisten, ist aussergewöhnlich. Kaum Ruhezeiten 
und abgebrochene Ferien.

Und das Schwerste wird für viele erst noch kommen: die Verarbei-
tung dessen, was sie gesehen und erlebt haben.

Mein Wunsch ist schlicht: Dass Trauer Raum bekommt. Dass Helfen-
de selbst gehalten werden. Und dass Hoffnung – leise, zerbrech-
lich, aber echt – ihren Platz behält.

Pfarreien

Abtwil St. German I Auw St. Nikolaus 
Dietwil St. Barbara I Mühlau St. Anna 
Oberrüti St. Rupert I Sins Mariä Geburt

Kontakte

Pastoralraumleiter
Johannes Frank, 041 787 26 22

Geschäftsführerin
Seelsorgerin
Martina Suter, 041 787 11 93

Leitender Priester
Bartek Migacz, 041 787 26 21

Pastoralraumsekretariat sowie 
Pfarramt Sins, Abtwil, Auw, Mühlau
Daniela Leu I Ruth Fleischlin I Monika Annen 
 
Kirchstrasse 3, 5643 Sins, 041 787 11 41 
sekretariat@pastoralraum- 
oberesfreiamt.ch 
Mo, Di, Do, 9 – 11 Uhr I 14 – 17 Uhr 
Mi und Fr, 9 – 11 Uhr

Pfarramt Dietwil
Vorderdorfstrasse 4, 6042 Dietwil 
041 787 33 26 I Mittwoch, 9 – 11 Uhr

Pfarramt Oberrüti
Kleinmatt 2, 5647 Oberrüti 
041 787 12 05 I Donnerstag, 9 – 11 Uhr

Webseite: www.pastoralraum- 
oberesfreiamt.ch

Pastoralraum 
Oberes Freiamt

Pastoralraum Oberes Freiamt

Pfarrblatt Nordwestschweiz, 24. Januar – 6. Februar 2026, Nr. 03/2026

12



Pfarrblatt Nordwestschweiz, 24. Januar – 6. Februar 2026, Nr. 03/2026

Pastoralraum Oberes Freiamt

Maria Lichtmess –  
Darstellung des Herrn

(MS) Vierzig Tage nach Weihnachten, am 2. 
Februar, feiert die Kirche das Fest «Darstel-
lung des Herrn», im Volksmund besser be-
kannt als Maria Lichtmess.
Lange Zeit markierte dieses Fest das Ende der 
Weihnachtszeit. Bis heute erinnern sich viele 
daran, dass die Krippe erst nach Maria Licht-
mess aus dem Wohnzimmer geräumt wurde. 
Seit der Liturgiereform der katholischen Kir-
che endet die Weihnachtszeit bereits am Mon-
tag nach dem Fest «Taufe des Herrn», dieses 
Jahr am 12. Januar.
Maria Lichtmess führt uns zurück in die jü-
dische Tradition zur Zeit Jesu. Nach dem Ge-
setz des Mose unterzog sich Maria vierzig 
Tage nach der Geburt einem Reinigungsri-
tual. Gleichzeitig wurde Jesus – wie alle jüdi-
schen Erstgeborenen – im Tempel Gott dar-
gebracht. Der Evangelist Lukas berichtet 
davon:
«Es kam für die Eltern Jesu der Tag der vom 
Gesetz des Mose vorgeschriebenen Reinigung. 
Sie brachten das Kind nach Jerusalem hinauf, 
um es dem Herrn zu weihen.» (Lk 2,22f)
Im Tempel begegnen Maria und Josef zwei 
beeindruckenden Gestalten: Simeon und Han-
na. Simeon erkennt in dem Kind den verheis-
senen Messias und bezeichnet Jesus als «ein 
Licht, das die Heiden erleuchtet». Dieses Bild 
vom Licht prägt das Fest bis heute.
Darum werden an Maria Lichtmess traditio-
nell alle Kerzen gesegnet, die im Laufe des 
Jahres in der Liturgie verwendet werden – als 
Zeichen für Christus, das Licht der Welt.
Wenn Sie auch Kerzen für den privaten Ge-
brauch segnen lassen möchten, bringen Sie 
diese gerne an den folgenden Daten in die 
Kirche:
Samstag, 31. Januar, 18 Uhr, Abtwil.
Sonntag, 1. Februar, 10 Uhr, Mühlau.
Donnerstag, 5. Februar, 9 Uhr, Auw.
Samstag, 7. Februar, 18 Uhr, Dietwil.
Sonntag, 8. Februar, 10 Uhr, Sins.

Blasiussegen – Segen für 
Leib und Seele

Rund um den 3. Februar, den Gedenktag des 
heiligen Blasius, wird der Blasiussegen ge-
spendet. Der heilige Blasius war Bischof und 
Arzt und wird seit Jahrhunderten besonders 
als Fürsprecher bei Halskrankheiten verehrt. 
Der Überlieferung nach half er einem Men-
schen, der an einer Fischgräte zu ersticken 
drohte – deshalb verbindet sich mit seinem 
Namen bis heute die Bitte um Schutz und Ge-
sundheit.
Der Blasiussegen ist ein sehr persönlicher Se-
gen: Wir bitten Gott um seinen Beistand, da-
mit er uns vor Krankheit und allem Bösen 
bewahre – besonders «vor Halskrankheiten 
und allem Übel». Gerade in der Winterzeit tut 
uns dieser Segen gut und kann ein wohltuen-
der Halt sein: eine Stärkung im Glauben und 
ein besonderes Zeichen, dass Gott uns nahe 
ist.
Wir laden Sie herzlich ein, den Blasiussegen 
im Pastoralraum zu empfangen.
Termine und Orte in unserem Pastoralraum:
Samstag, 31. Januar, 18 Uhr, Abtwil.
Sonntag, 1. Februar, 10 Uhr, Mühlau.
Blasiussegen in den Alterszentren.
In unseren Alterszentren wird der Blasiusse-
gen auch ausserhalb des üblichen Zeitraums 
gespendet. Damit kommen wir besonders je-
nen Menschen entgegen, die nicht mehr mobil 
sind und den Weg in die Kirche nicht mehr 
schaffen. Gleichzeitig gilt: Auch Angehörige 
und Interessierte von ausserhalb sind herzlich 
eingeladen, zu diesen Feiern dazuzukommen 
und den Segen ebenfalls zu empfangen.
Blasiussegen in den Alterszentren:
Donnerstag, 5. Februar, 16.45 Uhr, Zentrum 
Aettenbühl, Sins.
Freitag, 6. Februar, 10.15 Uhr, Maria Bernar-
da-Heim, Auw
Wir freuen uns, wenn viele dieses alte, schöne 
Zeichen des Vertrauens mit uns teilen: Gott 
begleite und behüte uns – heute und jeden Tag.

Sportferien

Öffnungszeiten der Pastoralraum-
sekretariate
Vom Montag, 26. Januar bis Freitag, 6. Febru-
ar ist das Sekretariat in Sins von Montag bis 
Freitag, von 9 bis 11 Uhr geöffnet.
Für Notfälle wird Ihnen unter Telefon 041 787 
11 41 eine Pikettnummer bekannt gegeben.
Die Pfarrämter in Dietwil und Oberrüti sind 
wie üblich geöffnet. Dietwil am Mittwoch von 
9 bis 11 Uhr, Oberrüti am Donnerstag von 9 
bis 11 Uhr.
Wir wünschen Ihnen sonnige Sportferien.

Oberrüti – Fasnachts- 
gottesdienst

Am Samstag, 14. Februar, um 17 Uhr, laden 
wir Sie alle herzlich in die Pfarrkirche Ober-
rüti zum Fasnachtsgottesdienst ein. Musika-
lisch begleitet wird die Feier von den Rütifä-
gern Oberrüti, die mit ihren schränzigen 
Klängen den Kirchenraum füllen.
Der Gottesdienst verbindet Fasnacht und All-
tag auf ungewohnte Weise. In kurzen Spiel-
szenen, mit Humor und Tiefgang, geht es um 
Chaos, Ordnung, Lachen und Stille – vier Si-
tuationen, die uns im täglichen Leben beglei-
ten. An zwei Stellen sind die Mitfeiernden 
eingeladen, durch eine einfache Abstimmung 
den Verlauf des Gottesdienstes mitzubestim-
men. Lassen Sie sich überraschen!
Die liturgische Gestaltung übernehmen Ma-
rina Henseler, Marlen Schärer und Martina 
Suter. Eingeladen sind alle – verkleidet oder 
unverkleidet –, die Lust haben auf einen le-
bendigen, etwas anderen Gottesdienst.

Es geht wieder los

Spiritueller Lauftreff

«Tu deinem Leib des Öfteren etwas Gutes, da-
mit deine Seele Lust hat, darin zu wohnen.» 
(Teresa von Avila)
Körper und Geist bilden eine Einheit, das hat 
die Kirchenlehrerin Teresa von Avila bereits 
im 16. Jahrhundert erkannt. 
Wir wollen in unserem Pastoralraum dieser 
Einheit auf die Spur gehen und gerecht werden 
und uns zu einem spirituellen Lauftreff auf 
den Weg machen.
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Wir machen uns mit einem Impuls auf den 
Weg, lassen unsere Gedanken fliessen, um die 
Woche hinter uns zu lassen und das Wochen-
ende einzuläuten.
Sie sollten 30 Minuten, bei langsamem Tempo, 
joggen können. Dann gilt es nur noch die 
Laufschuhe zu schnüren und um 9.30 Uhr vor 
dem Pfarrhaus in Sins zu sein. Wir laufen bei 
(fast) jedem Wetter und freuen uns auf Sie. 
Gerne dürfen Sie auch kirchenfernere Jogger/
innen in Ihrem Umfeld darauf aufmerksam 
machen und mitbringen. Es braucht keine An-
meldung.
Termine 2026: jeweils Samstag, 28. März, 9. 
Mai, 30. Mai und 27. Juni, je 9.30 Uhr beim 
Pfarrhaus Sins.

Sins – neue WC-Anlage

Ab Montag, 2. Februar ist die neue WC-Anla-
ge täglich für die Kirchgänger geöffnet. Die 
Toiletten befindet sich im Erdgeschoss des 
Pfrundhauses, Sins.

Danke für Ihr Verständnis

Parkplätze beim Pfarrhaus Sins
Die Parkplätze beim Pfarrhaus Sins stehen 
ausschliesslich Besucherinnen und Besuchern 
des Pfarrhauses sowie Personen mit einer gül-
tigen Parkbewilligung zur Verfügung.
Im Pfarrhaus wird unregelmässig gearbeitet. 
Neben Bürozeiten unter der Woche finden 
häufig abends, oft auch an Samstagen oder 
Sonntagen, Besprechungen, Sitzungen und 
interne Veranstaltungen statt. Gerade zu die-
sen Zeiten sind wir darauf angewiesen, dass 
die vorgesehenen Parkplätze für die entspre-
chenden Anlässe frei bleiben.
Wir bitten Sie deshalb herzlich, die Parkplatz-
regelung zu respektieren und die Parkplätze 
nicht für andere Zwecke zu nutzen.
Vielen Dank für Ihr Verständnis und Ihre 
Rücksichtnahme.

Dank an die Sternsinger

Sternsinger Aettenschwil.

Wir bedanken uns herzlich bei den Kindern, 
die den Segen von Haus zu Haus gebracht ha-
ben. Danke auch an die Organisatorinnen, 
Helfer:innen und Begleitpersonen. Sie tragen 
dazu bei, dass dieser Brauch weiterhin ge-
pflegt wird.
Ein Dankeschön auch allen, die den Stern-
singern die Tür geöffnet haben und ihnen 
freundlich begegnet sind.
Von Oberrüti können wir Fr. 4942.- an Missio 
überweisen.
In Sins wurde je Fr. 937.- für Schwester Clo-
tilde in Ecuador und Mochumi in Peru ge-
sammelt.
Für Maison des Anges wurde in Aettenschwil 
und Egg, Fr. 1690.-, in Fenkrieden, Fr. 731.-, 
gesammelt. 
Von Auw gehen Fr. 278.- an Missio.

Eine Gruppe der Sternsinger Oberrüti.

Sternsinger Auw.

Sternsinger Fenkrieden.

Sternsinger Sins.

Die Ministranten beim 
Schlittschuhlaufen

Am Samstag, 10. Januar, gingen rund 20 Mi-
nistranten aus unserem Pastoralraum in Zug 
auf das Eisfeld.
Das Wetter war garstig. Schneefall und Sturm. 
Dennoch hatten die Kinder viel Freude. Dan-
ke an Mia Scherrer und Priska Hunziker für 
die Organisation und Begleitung. Danke allen 
Eltern für die Fahrdienste.

 Alles unter
lichtblick-nw.ch
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Tauferneuerung der  
Erstkommunionkinder

Am Fest «Taufe des Herrn» am 11./12. Januar 
waren alle Erstkommunionkinder gemeinsam 
mit ihren Familien herzlich zum Gottesdienst 
eingeladen. In dieser Feier erneuerten die Kin-
der ihr Taufversprechen. 
Ein besonderer Moment war die Übergabe 
einer Schatztruhe durch die Eltern an ihr 
Kind. In der Schatztruhe befand sich ein per-
sönlicher Wunsch, den die Eltern ihrem Kind 
mit auf den weiteren Lebens- und Glaubens-
weg geben wollten. Diese Geste griff das The-
ma der Erstkommunion auf: «Der verborgene 
Schatz».

Kapellenbilder

Kapelle St. Andreas, Holderstock.

Wissen Sie, wer Verena, Jost, Antonius, Wen-
delin oder Eligius sind? Aber spätestens wenn 

ich nach den 14 Nothelfern frage, dann kom-
men ihnen bestimmt unsere wunderbaren 
Kapellen in unserem Pastoralraum in den 
Sinn. Es sind nämlich Patronatsheilige und 
Namensgeber:innen unserer Kapellen. Sie tra-
gen viel Geschichte in sich, sind wichtige Iden-
tifikationsorte, stehen meist an einer beson-
ders schönen Stelle und sind schlichtweg 
wunderbare Orte - zum Ausruhen und Kraft 
tanken.
Wir wollen unsere sieben Kapellen in diesem 
Jahr in den Fokus nehmen, dort feiern und 
verweilen, sie mit Leben füllen und zwar mit 
allen Menschen im Pastoralraum, aber auch 
darüber hinaus.
Die Kapellen zeigen sich immer ganz unter-
schiedlich: je nach Jahres- oder Tageszeit, 
Wetter und Licht. Aber auch die Perspektive 
und der Hintergrund lassen unsere Kleinode 
ganz unterschiedlich wirken.
Wir wollen Sie alle dazu einladen, unsere Ka-
pellen im Bild festzuhalten, heute mit dem 
Handy zu jeder Zeit möglich. Gezielt oder 
spontan, fotografieren Sie unsere Kapellen 
und schicken Sie uns Ihre Bilder. Es dürfen 
auch Bilder von früher sein, gerne auch noch 
auf Papier. Oder verbinden Sie eine Geschich-
te oder ein besonderes Ereignis wie eine Hoch-
zeit mit einer unserer Kapellen? Aus all Ihren 
Geschichten, Ereignisse und Bildern, wie Sie 
die Orte wahrnehmen und in Erinnerung ha-
ben, wird ein «Kapellenbuch des Oberen Frei-
amtes» entstehen. Wir werden eine Auswahl 
treffen. Dieses Büchlein werden wir zur Ver-
fügung stellen und so einen Führer durch 
unsere Kapellenlandschaft erhalten. 
Lassen Sie uns dafür Ihre Bilder bitte per Mail 
zukommen (nicht per whatsapp), in der höchs-
ten Auflösung, die möglich ist. Beschriften Sie 
die Fotos mit dem Ort und Ihrem Namen bzw. 
geben Sie die Daten in der Mail an. Und ver-
gessen Sie ihre Geschichten nicht.
Mit dem Schicken der Fotos, erklären Sie sich 
bereit, dass wir die Bilder verarbeiten und ver-
öffentlichen dürfen.
Wir freuen uns sehr auf Ihre Bilder in den 
nächsten Wochen und auf unseren «Kapellen-
führer Oberes Freiamt».

Fünf Fragen

Monika Annen, aus Oberrüti, arbeitet als Se-
kretärin im Pastoralraum. Sie beantwortet uns 
folgende fünf Fragen.
Welchen wichtigen Rat würdest du einem Neu-
geborenen geben?
Geh mit einem Lächeln durchs Leben, dann 
wird dir auch ein Lächeln zurückgegeben. 
Finde Freude an den kleinen Dingen – ein 
schöner Tag mit Freunden, ein Spaziergang 
im frisch verschneiten Wald, ein gutes Buch 
aber bleibe auch offen und interessiert, um 
Neues zu entdecken.
Welche Dinge halten dich davon ab, die Dinge 
zu tun, welche du wirklich tun solltest?
Die vielen anderen, auch spannenden Sachen, 
die erledigt werden müssen.
Was macht einen guten Freund, eine gute 
Freundin aus?
Eine gute Freundin oder guter Freund kann 
zuhören und unterstützen. Sie/er nimmt sich 
Zeit, ich fühle mich wohl und ich kann ihr/
ihm auch sehr persönliche Dinge anvertrauen. 
Mit guten Freunden kann man auch mal etwas 
«rumblödeln», gemeinsam lachen und Spass 
haben.
Was bedeutet wahre Grösse für dich?
Wahre Grösse zeigt jemand, der zu den eige-
nen Fehlern und Schwächen steht und Eigen-
verantwortung übernimmt.
Was macht dir Freude oder Mühe in der Kir-
che?
Das grosse Engagement des Seelsorgeteams 
im Pastoralraum oberes Freiamt eine lebendi-
ge «Kirche für alle» zu gestalten finde ich toll.

Gottesdienste

Freitag, 23. Januar
10.15	 Auw, Maria Bernarda-Heim

Kommunionfeier (J. Frank)
18.30	 Sins

Eucharistische Anbetung

Samstag, 24. Januar
18.00	 Auw

Kommunionfeier (J. Frank) 
Jahrzeit für Josefine und Josef 
Burkard-Käppeli; für Josef 
Villiger-Burkard

Sonntag, 25. Januar
10.00	 Auw, Maria Bernarda-Heim

Kommunionfeier (Franziskaner 
Missionsschwestern)

10.00	 Dietwil
Kommunionfeier (J. Frank) 
Jahrzeit für Marie und Fridolin 
Zimmermann-Bucher

17.00	 Dietwil
Rosenkranz

17.30	 Abtwil
Rosenkranz

17.30	 Sins
Rosenkranz
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Montag, 26. Januar
17.30	 Sins

Rosenkranz

Dienstag, 27. Januar
16.45	 Sins, Zentrum Aettenbühl

Rosenkranz
17.30	 Sins

Rosenkranz

Mittwoch, 28. Januar
08.30	 Dietwil

Rosenkranz
17.30	 Sins

Rosenkranz

Donnerstag, 29. Januar
16.45	 Sins, Zentrum Aettenbühl

Kommunionfeier (J. Frank)
19.00	 Sins

Rosenkranz für kirchliche Berufe

Freitag, 30. Januar
10.15	 Auw, Maria Bernarda-Heim

Eucharistiefeier (B. Migacz)
18.30	 Sins

Eucharistische Anbetung

Samstag, 31. Januar
18.00	 Abtwil

Eucharistiefeier (B. Migacz) 
Kerzen- und Brotsegnung, 
Blasiussegen

Sonntag, 1. Februar
10.00	 Auw, Maria Bernarda-Heim

Kommunionfeier (Franziskaner 
Missionsschwestern)

10.00	 Mühlau
Eucharistiefeier (B. Migacz) 
Kerzen- und Brotsegnung, 
Blasiussegen

17.00	 Dietwil
Rosenkranz

17.30	 Abtwil
Rosenkranz

17.30	 Sins
Rosenkranz

Montag, 2. Februar
Lichtmess
17.30	 Sins

Rosenkranz

Dienstag, 3. Februar
Heiliger Blasius
16.45	 Sins, Zentrum Aettenbühl

Rosenkranz
17.30	 Sins

Rosenkranz

Mittwoch, 4. Februar
08.30	 Dietwil

Rosenkranz
17.30	 Sins

Rosenkranz

Donnerstag, 5. Februar
Heilige Agatha
09.00	 Auw

Bernarda Gedenkgottesdienst  
(B. Migacz) 
Kerzen- und Brotsegnung. 
Bernarda-Kaffee im Begegnungs-
raum

16.45	 Sins, Zentrum Aettenbühl
Eucharistiefeier (B. Migacz) 
Blasiussegen

19.00	 Sins
Rosenkranz für kirchliche Berufe

Freitag, 6. Februar
10.15	 Auw, Maria Bernarda-Heim

Kommunionfeier (U. Stirnimann) 
Blasiussegen

18.30	 Sins
Rosenkranz für den Frieden

19.00	 Sins
Kommunionfeier (U. Stirnimann) 
Erste Jahrzeit für Anna Arnold-
Staub. 
Jahrzeit für Frieda Amhof-Suter; 
für Paulina Henseler-Egli, 
Winterhalden; für Valburga und 
Robert Henseler-Bernhart, 
Winterhalden; für Kaspar Stocker, 
Fenkrieden; für Agatha und Jakob 
Sidler-Bürgi; für Theresia 
Baumeler

Veranstaltungen

Sonntag, 25. Januar
14.30	 Wallfahrer.

Wir heissen am Sonntag, 25. 
Januar, die Gemeinschaft Servi 
della Sofferenza aus Einsiedeln 
willkommen und wünschen ihnen 
einen besinnlichen Aufenthalt in 
Auw.

Montag, 26. Januar
11.15	 Oberrüti, Mittagstisch ü60.

Wir treffen uns zum gemütlichen, 
gemeinsamen Mittagessen im 
Restaurant Rössli in Oberrüti. 
Lassen Sie sich verwöhnen und 
geniessen Sie das Mittagessen in 
geselliger Runde - für alle ab 60 
Jahren. Sie können einmal oder 
regemässig teilnehmen. Sie 

bezahlen ihr Essen und die 
Getränke. Bitte meldet euch bis 
spätestens Freitag, 23 Januar an 
oder ab bei: Bernadette Brügger, 
Telefon 079 294 47 71, berna-
dette.bruegger@outlook.com 
( jene die angemeldet sind, bleiben 
bestehen). Für die Mitfahrgele-
genheit ist jeder selber verant-
wortlich. Neue Gäste sind herzlich 
willkommen.

Donnerstag, 29. Januar
11.30	 Abtwil, Mittagstisch ü60.

Wir treffen uns im Gasthaus «zum 
weissen Kreuz». Lassen Sie sich 
verwöhnen und geniessen Sie das 
Mittagessen in geselliger Runde. 
Wenn Sie über 60 Jahre alt sind 
und noch nie dabei waren, wagen 
Sie den ersten Schritt und 
kommen Sie zu unserem Mittags-
tisch. Wir freuen uns auf Sie. 
Sonja Wyss, Telefon 079 225 80 
65, suh.wyss@bluewin.ch.

Donnerstag, 5. Februar
11.30	 Dietwil, Mittagstisch ü60.

Wir treffen uns zum Mittagstisch 
im Restaurant Traube und freuen 
uns, euch zu begrüssen. 
Alle ab 60 Jahren sind herzlich 
willkommen.  
Neuanmeldungen und Abmeldun-
gen an Fred Zimmermann, Telefon 
041 787 38 33.

11.30	 Mühlau, Mittagstisch ü60.
Lasst euch verwöhnen und 
geniesst das Mittagessen in 
geselliger Runde im Restaurant 
Kreuz Schoren. Danach besteht 
die Möglichkeit zu einem Jass 
oder Würfelspiel. Wir freuen uns 
auf euch und bitten um Neuanmel-
dungen bzw. Abmeldungen bis 
Dienstag, 3. Februar, an Lisbeth 
Rütter, Telefon 056 668 28 30 
oder 079 246 91 81.

Unsere Taufen

Matteo Villiger, Fenkrieden

Unsere Verstorbenen

Elisabeth Häfliger-Scheuber, 1945, 
Oberrüti, † 17. Januar
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Wenn das Licht bleibt

Am zweiten Februar wirkt der Tag zuerst un-
spektakulär. Der Winter steht noch fest auf 
dem Trottoir, der Atem zeichnet kleine Wol-
ken, der Mantel bleibt geschlossen. Und doch 
endet hier etwas, das lange mitgelaufen ist. 
Früher wusste man das. Lichtmess markierte 
den Moment, an dem Weihnachten leise den 
Raum verlässt. Die Krippe wanderte zurück in 
die Kiste, die Lieder setzten sich zur Ruhe, das 
Jahr durfte wieder vorwärtsgehen.
Dieser Abschied hat etwas Wohltuendes. 
Weihnachten bleibt wahr, es verliert nichts 
von seiner Bedeutung. Es tritt einfach einen 
Schritt zurück. Wie ein Gast, der lange da war, 
sich Zeit genommen hat und irgendwann die 
Jacke holt. Kein Drama, kein grosses Wort. Ein 
Blick, ein Nicken, dann ist der Platz wieder 
frei. Lichtmess begleitet genau diese Bewe-
gung. Es räumt auf, ohne Hast, mit Respekt 
vor dem, was war.
In der Seelsorge begegnet mir dieser Moment 
oft. Menschen spüren, dass etwas zu Ende 
geht, ohne genau sagen zu können was. Eine 
intensive Zeit, ein innerer Druck, manchmal 
auch eine Freude, die ihren Höhepunkt über-
schritten hat. Lichtmess gibt solchen Empfin-
dungen Raum. Es erlaubt, etwas abzuschlies-
sen, ohne es klein zu machen. Der Alltag 
bekommt wieder Gewicht. Termine, Wege, 
Gespräche. Alles darf zurückkehren.
Zu diesen Tagen gehört auch der Blasiussegen. 
Zwei Kerzen, nah am Hals, ein kurzer Augen-
blick der Nähe. Man steht still, hört den eige-

nen Atem, spürt die Wärme. Der Segen wirkt 
erstaunlich konkret. Er bleibt am Körper, nicht 
im Kopf. Viele lächeln dabei etwas verlegen, 
andere wirken erleichtert. Danach geht man 
weiter, spricht über Belangloses, und trägt 
doch etwas mit.
Ich schätze diesen Segen gerade wegen seiner 
Schlichtheit. Er dauert kurz. Er erklärt nichts. 
Er verspricht keinen Schutz vor allem, was 
kommt. Er begleitet. Wie ein Schal, den man 
umlegt, bevor man wieder hinausgeht. Nicht 
mehr und nicht weniger.
Beides gehört für mich zusammen. Das Ende 
der Weihnachtszeit und dieser Zuspruch für 
den Weg nach vorne. Abschied und Stärkung 
liegen nahe beieinander. Das Leben scheint 
ein gutes Gespür dafür zu haben. Es nimmt 
etwas zurück und legt zugleich etwas in die 
Hand.
Am Abend von Lichtmess brennen in man-
chen Räumen noch einmal Kerzen. Ihr Licht 
wirkt vertraut, fast häuslich. Bald werden sie 
seltener angezündet. Der Kalender drängt wei-
ter, der Winter bleibt noch eine Weile. Und 
doch verändert sich etwas. Der Raum behält 
eine Helligkeit, die sich gesetzt hat. Eine Ruhe, 
die mitgeht.
Lichtmess steht für diesen Übergang. Es 
schliesst eine Tür behutsam und öffnet keine 
neue mit Schwung. Es lässt Zeit. Es vertraut 
darauf, dass Wege sich finden. Für mich liegt 
darin sein Segen. Er hilft, weiterzugehen, 
ohne Eile, mit dem Wissen, dass das Licht sei-
nen Platz kennt.
 
Diakon Karl Scholz, Pastoralraumleiter

Pfarreien

Muri – St. Goar 
Beinwil (Freiamt) – St. Burkard 
Merenschwand – St. Vitus 
Aristau – St. Wendelin 
Boswil – St. Pankraz 
Bünzen – St. Georg und Anna

Kontakte

Pastoralraumleiter
Karl Scholz  -  056 675 40 20

Leitender Priester
Julius Dsouza  -  056 675 40 20

Kaplan
Biju Scaria  -  056 675 40 20

Pfarreiseelsorgerin
Jessica Zemp  -  056 675 40 20

Pfarreiseelsorger
Andreas Biermann  -  056 675 40 27

Leitungsassistenz Pastoralraum
Barbara Kaufmann 
Kirchbühlstrasse 10, 5630 Muri AG 
056 675 40 20 
info@pastoralraum-muri.ch

Webseite: www.pastoralraum-muri.ch

Pastoralraum 
Muri AG und Umgebung

Pastoralraum Muri AG und Umgebung
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Klosterführungen 
in Hermetschwil

im Benediktinerinnenkloster St. Martin in 
Hermetschwil
Im Rahmen der 1000 Jahrfeier des Klosters 
Muri im 2027 wird jeweils am 2. Montag im 
Monat um 14 Uhr eine Führung angeboten, 
welche ca. eine Stunde dauert.
Anmeldung unter Tel. 056 633 15 27 oder per 
Mail an kloster.hermetschwil@bluewin.ch.

Jugend-Lobpreisabend

Herzliche Einladung zum ersten Jugend-Lob-
preisabend im Freiamt:
In Gemeinschaft singen, beten und berühren-
de Impulse hören. Wenn du zwischen 15 und 
35 Jahre alt bist, komm doch jeweils am 4. 
Freitag im Monat um 20.00 Uhr auch in die 
Kapelle bei der Pfarrkirche Muri!

Wir starten am Freitag, 23. Januar um 20 Uhr.
 
Die weiteren Daten sind: 
27. Februar
27. März
24. April
22. Mai
26. Juni
 
Über uns:
Wir sind junge Gläubige aus dem Freiamt mit 
der Sehnsucht, unseren Glauben als Gemein-
schaft zu leben und zu feiern. Wir möchten 
einen Ort schaffen, an dem man sich austau-
schen und Fragen stellen kann, neue Freund-
schaften knüpft und den Glauben tiefer erlebt.
 
Für weitere Auskünfte steht Sarina Fischer 
gerne zur Verfügung: 076 448 81 66.

Eltern-Kind-Singen 
Singmeisli

Neue Kurse ab Februar 2026
Eltern-Kind-Singen
Für Kinder im Vorschulalter von ca. 2 bis 5 
Jahren mit ihren Eltern, Grosseltern oder ei-
ner anderen Begleitperson. Gemeinsam mit 
den Kindern wollen wir singen, Versli lernen, 
uns bewegen, einfache Instrumente erklingen 
lassen und in die Welt der Musik eintauchen.
 
Singmeisli
Musik und Bewegung für Kindergartenkin-
der

Durch die Freude an der Musik und an der 
Bewegung erleben die Kinder Lieder, Tänze 
und Improvisation in der Gruppe. Mit Klang- 
und Rhythmusinstrumenten erkunden wir 
Geschichten und Jahreszeiten und finden im 
Singen und in der Bewegung Ausdruck.
 
Weitere Informationen unter
www.pastoralraum-muri.ch
www.ref-mur-sins.ch
Vivivane Burkart-Husa erteilt Ihnen gerne 
Auskunft, Tel. 078 843 72 11
viviane.burkart@pastoralraum-mur.ch

JugendImPuls 
Voranzeige

nächstes Treffen ist am Freitag, 20. Februar 
2026, ab 18.30 Uhr
Weitere Infos im nächsten «Lichtblick» ...

Ferienabwesenheit 
Julius Dsouza

bis 11. Februar 2026
Julius Dsouza, Leitender Priester Pastoral-
raum Muri und Umgebung, ist bis Mittwoch, 
11. Februar 2026 in den Ferien. Bei einem seel-
sorgerlichen Notfall erreichen Sie einen Seel-
sorger auf der Notfallnummer 077 445 14 19.
An dieser Stelle wünschen wir Julius von Her-
zen erholsame Ferien bei seiner Familie in 
Indien.

Propstei Wislikofen

Ein Wochenende der Stille und  
inneren Einkehr
Fr 30.1., 18 Uhr bis So 1.2., 13.30 Uhr. 
Propstei Wislikofen. Im gemeinsamen 
Sitzen und still werden können Sie sich in 
die Praxis des Zen vertiefen – jenseits 
von Alltag und Ablenkung. Zen-Vorträge 
eröffnen dabei neue Perspektiven. 
Leitung: Klaus-Peter Wichmann. Anmel-
dung: www.propstei.ch, T 056 201 40 40

Aus der Ruhe wächst die Kraft
Sa 31.1., 9.30 bis 16 Uhr. Propstei 
Wislikofen. Winter: Die Natur geht in den 
Winterschlaf. Doch in diesem Rückzug 
bereitet sich neues Leben vor. Die 
Wasserphase im QiGong steht für Ruhe 
und Einkehr. Sie gibt Raum, Kraft zu 

schöpfen, bevor mit dem Rühling ein 
neuer Zyklus beginnt. Leitung: Susanne 
Andrea Birke. Anmeldung: www.propstei.
ch, T 056 201 40 40

PRH Persönlichkeitsentwicklung
Sa 7.2., 9.30 bis 16.30 Uhr. Propstei 
Wislikofen. Grosse und kleine Entschei-
dungen im Alltag so treffen, dass sie zu 
den persönlichen Hoffnungen passen. Sie 
können jetzige Entscheidungsfindung in 
ihrem täglichen Leben anschauen, um 
festzustellen, was gut funktioniert, was 
weniger. Leitung: Gabriele Kieser. 
Anmeldung: www.propstei.ch, T 056 201 
40 40

T’ai Chi Ch’uan – Schnuppertag
Sa 7.2., 9.30 bis 16.30 Uhr. Propstei 
Wislikofen. An diesem Tag gehen wir 
erste Schritte darin mit Übungen zur 

Körperwahrnehmung, Körperhaltungen 
sowie Prinzipien, Figuren und Partner-
übungen des T’ai Chi (Yang-Stil). Wir 
verbinden es mit Sitzmeditation im Stil 
des Zen. Leitung: Stefan Lilischkis. 
Anmeldung: www.propstei.ch, T 056 201 
40 40

Wort, das tröstet und befreit
Sa 14.2., 9.30 bis 16.30 Uhr. Propstei 
Wislikofen. In den biblischen Lesungen 
unserer Gottesdienste wird Gott in der 
Gestalt des Wortes gegenwärtig. 
Möglich wird dies, wenn die Lektorin/der 
Lektor den Text angemessen vorträgt. 
Der Kurstag bereitet Sie auf diesen 
Dienst vor. Leitung: Alois Metz. Anmel-
dung: www.propstei.ch, T 056 201 40 40
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Muri – St. Goar

Sekretariat
Susanne Frick, Barbara Kaufmann 
Kirchbühlstrasse 10, 5630 Muri AG 
Mo - Fr 9.00 – 11.00 Uhr 
Di, Do 14.00 – 17.00 Uhr 
056 675 40 20 
pfarrei-muri@pastoralraum-muri.ch

Kirchenpflege
Hans Peter Frey  
079 679 68 01  
hanspeter.frey@pastoralraum-muri.ch

Pfarreistatistik 2025

Zahlen vom Vorjahr 2024 sind in Klammern 
als Vergleich
Taufen
15 (24) Kinder - 7 Mädchen/8 Knaben
Erstkommunion
28 (43) Kinder - 13 Mädchen/15 Knaben
Firmung
25 (31) Jugendliche - 13 Mädchen/12 Knaben
Hochzeiten
4 (3) Hochzeiten - 1 Pfarr-/3 Klosterkirche
Todesfälle (Beerdigungen)
35 (42) Personen - 15 weiblich/20 männlich
Kirchenaustritte
80 (128) Personen . 42 weiblich/38 männlich
Kircheneintritte
2 (0) Personen - 1 weiblich/1 männlich

Die Michaelsbruder-
schaft

betet im Februar
Lieber Gott, deine Kirche gibt uns Leitlinien 
und Halt für unser Leben. Wir beten besonders 
für alle kirchlichen Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter. Gib ihnen Kraft und Mut, damit sie 
ihre manchmal schwierigen Entscheidungen 
begründen und deutlich an die Öffentlichkeit 
tragen können und dort auch gehört und ver-
standen werden.

Voranzeige Generalver-
sammlung Frauenbund 
Muri und Umgebung

Mittwoch, 18. Februar 2026, ab 18.30 Uhr, im 
Alterswohnheim St. Martin, Muri
Separate Einladung per Post
Anmeldung obligatorisch

Kerzen-, Brot- und  
Blasiussegen

Am Sonntag, 1. Februar, begegnen uns einige 
katholische Traditionen gleich miteinander: 
Wir feiern «Darstellung des Herrn», Maria 
Lichtmess, also das Licht, Jesus Christus, und 
segnen Kerzen. Wir feiern den Heiligen Bla-
sius, der durch sein Gebet ein Kind vor dem 
Erstickungstod durch ein Fischgrat geheilt 
hat und lassen uns selbst segnen, und wir fei-
ern die Heilige Agatha, u.a. Schutzpatronin 
der Bäcker und segnen Brote.
In den Gottesdiensten vom Sonntag, 1. Febru-
ar um 9 Uhr, in der Pfarrkirche und am Diens-
tag, 3. Februar um 8.30 Uhr in der Kloster-
kirche werden das Agathabrot und Kerzen 
gesegnet sowie der Blasiussegen erteilt. Gerne 
dürfen Sie Ihr Brot und Ihre Kerzen zum Seg-
nen nach vorne bringen.

«Auszeit» –  
Abendmeditation 2026

Herunterfahren, einen Gang zurückschalten 
und zur Ruhe kommen, vielleicht sogar zu sich 
finden. Das wünschen sich viele in der heuti-
gen Zeit.
Bewusstes Sitzen in der Stille kann dabei hel-
fen. Wir treffen uns zweimal im Monat von 
19.15 bis 20.00 Uhr für eine Zeit der Stille im 
Saal der Reformierten Kirche Muri. Es sind 
keine Vorkenntnisse nötig.
Nach einem kurzen Text, der zum Innehalten 
einlädt, sitzen wir zweimal 15 Minuten in der 
Stille. Zum Abschluss hören wir einen Segen 
oder einen guten Gedanken auf den Heimweg.̈
3. und 17. Februar
3. und 17. März
7. und 21. April
5. und 19. Mai
2. und 16. Juni
7. und 21. Juli
4. und 18. August
1. und 15. September
6. und 20. Oktober
3. und 17. November
1. und 15. Dezember
Information und Anmeldung:
Brigitta Josef, ref. Pfarrerin
Tel. 077 524 65 93
brigitta.josef@ref-muri-sins.ch

Kollekten November

Wir danken für folgende Kollekten: 
Kindsverlust	 1416.09 
Kirchenbauhilfe	 134.84 
Elisabethenkasse Frauenbund	 257.40 
Freunde der Klosterkirche	 323.07 
Treffpunkt Stutzegg	 131.25 
diöz. Kollekte für pastorale Anliegen	162.34 
Udupi, Heimdiözese von J. Dsouza	 630.35 
Alterswohnheim St. Martin Muri	 144.77 
Universität Freiburg	 430.05 
Kerzenkasse 	 2355.57 
Antoniuskasse	 146.15
Für Ihre wertvolle Unterstützung be-
danken wir uns herzlich.
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Beinwil (Freiamt) – St. Burkard

Sekretariat
Andrea Bischof Villiger 
Kirchfeld 3, 5637 Beinwil (Freiamt) 
Di 14.00 – 16.00 Uhr 
Mi, Do 8.00 – 11.00 Uhr 
056 668 11 23 
pfarrei-beinwil@pastoralraum-muri.ch

Kirchenpflege
Silvia Leuthard  
056 668 12 90

Friedenslicht 

Abrechnung
Die Aktion Friedenslicht 2025 stand unter 
dem Motto «Frieden leben - einander Licht 
sein». Ein Licht - als Zeichen des Friedens - 
wird von Mensch zu Mensch weiter geschenkt 
und bleibt doch immer dasselbe Licht. Dieser 
Akt der Solidarität soll Freude teilen zwischen 
Menschen verschiedener Religionen, Haut-
farben und sozialen Schichten. Der Erlös die-
ser Aktion ergaben den Betrag von Fr. 200.00, 
welcher wir der Stiftung DENK AN MICH, 
Ferien für behinderte Kinder überwiesen ha-

ben. Herzlichen Dank für Ihre grosszügigen 
Spenden!

Pfarreistatistik 2025

Die Zahlen in Klammern sind vom 2024:
Taufen:		  4    (7)
Erstkommunion:		 12  (7)
Firmung:		  5    (4)
Trauungen:		  0    (0)
Verstorbene:		  7    (4)
Kirchenaustritte:	 14 (15)
Pfarreimitglieder am 31.12.2025:	 672 (684)

Kerzen-, Blasius- und 
Brotsegnung

Jeweils am 2. Februar feiert die katholische 
Kirche das «Fest der Darstellung des Herrn», 
das im Volksmund besser unter dem Namen 
«Maria Lichtmess» bekannt ist.
Am Samstag, 31. Januar, 17 Uhr werden alle 
Kerzen geweiht. Wir laden Sie herzlich ein, die 

mitgebrachten Kerzen neben den Altar zu le-
gen. Im Anschluss an den Gottesdienst wird 
noch der Blasiussegen gespendet.
Der 5. Februar ist der Gedenktag der heiligen 
Agatha von Catania. Am Donnerstag, 5. Feb-
ruar, 9 Uhr wird das sogenannte Agathabrot 
gesegnet. Mit dem Gedenktag verbinden wir 
die Brotsegnung, bei der es heisst: «Herr, un-
ser Gott, wir danken dir für das Brot, Frucht 
der Erde und der menschlichen Arbeit». Brin-
gen Sie auch Ihr Brot zur Segnung mit.
Im Anschluss an den Gottesdienst findet wie 
gewohnt am 1. Donnerstag des Monats der 
Kaffeetreff der Bäuerinnen und Landfrauen 
Beinwil im Pfarreisaal statt.

matthiasboeckel / Pixabay.com

Merenschwand – St. Vitus

Sekretariat
Gabriella Rudin, Andrea Motika 
Bachweg 3, 5634 Merenschwand 
Mo, Mi, Fr 9.00 – 11.00 Uhr 
056 664 12 64 
pfarrei-merenschwand@pastoralraum-mu-
ri.ch

Kirchenpflege
elisabeth.vollenweider@pastoralraum-muri.
ch

Kerzen- und Blasiussegen, 
Segnung Agatha-Brot

Im Gottesdienst vom Sonntag, 1. Februar, 9  
Uhr werden alle Kerzen gesegnet, die im Lau-

fe des Jahres auf den Altären und in unseren  
Häusern brennen werden. Wir laden Sie ein,  
mitgebrachte Kerzen vor den Altar zu legen.  
Ebenfalls wird in diesem Gottesdienst der Bla-
sius-Segen erteilt, welcher vor allem vor Hals-
krankheiten beschützen möge.
Am Mittwoch, 4. Februar 9 Uhr wird im Got-
tesdienst das Agatha-Brot gesegnet. Mitge-
brachte Brote können vor den Altar gelegt 
werden.

Morgenkaffee

Am Mittwoch, 4. Februar, 9 Uhr, feiern wir 
Gottesdienst mit anschliessendem Morgen-
kaffee in der Kaplanei. Wir laden Sie dazu 
herzlich ein und freuen uns, wenn auch Sie 
dabei sind.

Als Könige mit Stern und 
Kamel im Dorf unterwegs

Anfangs Jahr waren in Merenschwand und 
Benzenschwil viele Könige und sogar ein Ka-
mel unterwegs. Die Kinder brachten als Stern-
singer*innen Gottes Segen und gute Wünsche 
fürs neue Jahr zu den Leuten nach Hause. An 
den Abenden vom 2. und 3. Januar zogen sie 
von Tür zu Tür und sammelten dabei für an-
dere Kinder. Dieses Jahr stand das Sternsingen 
unter dem Motto „Schule statt Fabrik“. Stolze 
3‘000 Franken können der Hilfsorganisation 
Missio übergeben werden.
Herzlichen Dank an die 19 Kinder und 7 Be-
gleitpersonen für den wertvollen Einsatz.
Sara Vollenweider
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Pfarrei-Chronik 2025

In Klammern Zahlen von 2024. 
Taufen	  	 6 (6)
Erstkommunikanten 	 20 (13) 
Trauungen 		  1 (1)
Beerdigungen 		  15 (14)
Kirchenaustritte	 49 (41)
Kircheneintritt 		  0 (1)
Pfarreimitglieder per 31.12.2025: 1518 (1567)

Aristau – St. Wendelin

Sekretariat
Gabriella Rudin, Andrea Motika 
Bremgartenstrasse 27, 5628 Aristau 
Di 8.30 – 11.00, 14.00 – 16.30 Uhr 
056 664 81 73 
pfarrei-aristau@pastoralraum-muri.ch

Kirchenpflege
Edith Hausherr  
079 740 57 44

Pfarrei-Chronik 2025

In Klammern Zahlen von 2024.
Taufen		  3 (9)
Erstkommunikanten	 5 (10)
Firmanden		  7 (2); 
Trauungen 		  0 (0)
Beerdigungen		  3 (1) 
Kirchenaustritte 	 10 (13)
Kircheneintritt		  1 (0)
Pfarreimitglieder per 31.12.2025: 575 (582)

Daten zum Vormerken

Sonntag, 08.02.2026, 10.30 Uhr
Gottesdienst mit Segnung der Kerzen, des  
Agatha-Brotes und Blasiussegen 
Sonntag, 22.2.2026, 10.30 Uhr
Pastoralraumgottesdienst, anschliessend Spa-
ghetti-Essen 
Sonntag, 03.05.2026, 10 Uhr 
Erstkommunion 
Samstag, 23.05.2026, 9.30 Uhr
Firmung in Muri 

Pfingstmontag, 25.05.2026, 10 Uhr 
Firmung in Merenschwand

Kollekten Dezember

Wir danken für folgende Kollekten: 
Winterhilfe Aargau	 791.20 CHF 
Jugendkollekte	 98.50 CHF 
Kinderhilfe Bethlehem	 806.75 CHF 
Antoniuskasse Dezember	 26.00  CHF 
Kerzenkasse Dezember	 178.30 CHF 

Boswil – St. Pankraz

Sekretariat
Anita Meier 
Kirchweg 3, 5623 Boswil 
Di, Do, Fr 9.00 – 11.00 Uhr 

056 666 12 67 
pfarrei-boswil@pastoralraum-muri.ch

Sakristanin
Rita Luzio  
079 614 16 40

Präsident / Kirchenpflege
Hans Hildbrand 
079 768 10 50 
hans.hildbrand@pastoralraum-muri.ch
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Unsere Verstorbenen

Aus unserer Pfarrei verstorben ist Othmar 
Stutz-Berger am 13. Januar, im Alter von 94 
Jahren. Die Trauerfeier findet am Freitag, 20. 
Februar um 14 Uhr statt, die Beisetzung ist 
im engsten Familienkreis. Der Herr schenke 
ihm die ewige Ruhe und seinen Frieden. Den 
Angehörigen wünschen wir viel Kraft, Trost 
und Zuversicht.

Agathabrot-, Kerzen- und  
Blasiussegen

Am Sonntag, 1. Februar feiern wir um 10.30  
Uhr den Gottesdienst in der Pfarrkirche mit 
Segnung des Agatha-Brotes und der Kerzen-
weihe, anlässlich von Maria Lichtmess. Sie 
dürfen das Brot und die Kerzen, welche ge-
segnet werden sollen, zum Marienaltar legen. 
Ebenfalls wird nach der Messe der Blasiusse-
gen erteilt. 
Am Dienstag, 3. Februar feiern wir im Solino 
um 10 Uhr einen Wortgottesdienst mit Seg-
nung des Agatha-Brostes. Anschliessend wird 
der  Blasiussegen erteilt.

Aus den Pfarreibüchern

Pfarreimitglieder             1'319
Taufen  		    7 
Erstkommunikanten	 17
Firmanden		  14
Trauungen		    1
Beerdigungen		    9
Kirchenaustritte		 31	
Kircheneintritt	  	   1

Aussendung der Stern-
singer

und gemeinsamer Brunch der Ministranten
Am ersten Sonntag des neuen Jahres füllte 
sich die Kirche erneut mit den Sternsingern 
sowie den Jugendlichen von Blauring und 
Jungwacht. In einem feierlichen Moment seg-
nete unsere Seelsorgerin Jessica Zemp, Kreide, 
Salz, Weihwasser und Weihrauch. So gestärkt 
sind die Sternsinger bereit für ihren Einsatz 
in den kommenden Tagen, wenn sie von Haus 
zu Haus ziehen, an die Türen klopfen und den 

Segen der Heiligen Drei Könige ins Dorf tra-
gen.
Im Anschluss an den Gottesdienst lud der von 
den Ministranten organisierte Brunch zum 
Verweilen ein. Der Saal war so gut besucht, 
dass kurzerhand zusätzliche Tische aufgestellt 
werden mussten. Das reichhaltige und liebe-
voll vorbereitete Buffet bot jedoch für alle ge-
nügend Auswahl. Verschiedene Brote, Müesli, 
Fleisch, Käse, sogar gebratenen Speck und 
Rührei, das Angebot war riesig. In gemütlicher 
Atmosphäre genossen die Besucherinnen und 
Besucher den gemeinsamen Start ins neue 
Jahr.

Foto: D. Thalmann

Vorschau Fasnachts
gottesdienst

Sonnstag, 15. Februar
An diesem Sonntag werden wieder fasnächt-
liche Klänge in der Pfarrkirche Boswil ertö-
nen. Wir laden Sie herzlich ein, unseren be-
liebten Fasnachtsgottesdienst mit uns zu 
feiern. Reservieren Sie sich doch schon heute 
das Datum und lassen Sie sich mitreissen.

Foto: D. Thalmann

Ihre Ideen zählen! 

Engagement in der Kirchenpflege 
2027–2030
Für die nächste Amtsperiode 2027–2030 su-
chen wir ein neues Mitglied für die Kirchen-
pflege. Möchten Sie Verantwortung überneh-
men, Ihre Ideen einbringen und das kirchliche 
Leben aktiv mitgestalten? Dann sind Sie bei 
uns genau richtig!
In der Kirchenpflege wirken Sie an wichtigen 
Entscheidungen mit, prägen die Zukunft un-
serer Kirchgemeinde und leisten einen wert-
vollen Beitrag für Menschen jeden Alters. 
Teamarbeit, Austausch auf Augenhöhe und 
ein lebendiges Miteinander stehen dabei im 
Mittelpunkt.
Fühlen Sie sich angesprochen? Dann freuen 
wir uns auf eine engagierte Persönlichkeit, 
die mit Herz und Motivation dabei ist!
Nähere Auskunft erteilt Ihnen gerne Hans 
Hildbrand, Präsident der Kirchenpflege, E-
Mail hans.hildbrand@pastoralraum-muri.ch, 
Tel. 079 768 10 50

Ferienabwesenheit

Das Pfarreisekretariat bleibt vom 24. Januar 
bis 1. Februar geschlossen. Bei einem Notfall 
wenden Sie sich an das Pfarramt Bünzen Tel. 
056 666 12 09.

-

 

Aktuelle Anlässe, 
Kurse und Veranstal

tungen unter 

lichtblick-nw.ch/
rubriken/agenda/
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Bünzen – St. Georg und Anna

Sekretariat
Monika Brunner 
Chilerain 8, 5624 Bünzen 
Di, Do, Fr 8.30 – 11.00 Uhr 
056 666 12 09 
pfarrei-buenzen@pastoralraum-muri.ch

Sakristanin
Marie-Theres Bircher  
056 670 00 01

Kirchenpflege
Bettina Schober  
056 666 22 46 
bettina.schober@pastoralraum-muri.ch

Rückblick Vater unser-
Gottesdienst

Die Zweitklässler und ihre Katechetin Rita 
Luzio haben sich im Religionsunterricht mit 
dem "Vater unser-Gebet" auseinandergesetzt. 
Dieses Gebet ist wie ein Schatz, erst wenn man 
sich damit befasst, merkt man, was alles drin 
steckt. 
Mit viel Freude haben die Zweitklässler am 11. 
Januar als Abschluss den Familiengottes-
dienst mitgestaltet und wurden dabei von den 
Erstkommunikanten tatkräftig unterstützt. 
Zum Schluss durften sie ihr Schatzkistli ent-
gegen nehmen, welche von Diakon Karl Scholz 
gesegnet wurden. 
Herzlichen Dank allen, die zu diesem feierli-
chen Gottesdienst beigetragen haben!

Foto: S.Rabe

Mehr Bilder finden Sie auf unserer Webseite 
pastoralraum-muri.ch / Pfarrei Bünzen / Ga-
lerie.

Gedächtnisse/Jahrtage

Sonntag, 25. Januar um 10.30 Uhr
1. Jahrzeit für Bruno Wetzstein-Amrein

Kerzensegnung, Blasius-
segen

Samstag, 31. Januar um 19 Uhr
In diesem Gottesdienst werden Kerzen geseg-
net. Sie sind eingeladen, Kerzen zur Segnung 
vor den Marienaltar zu legen.
 
Blasiussegen
Am Schluss des Gottesdienstes wird Pfarrei-
seelsorgerin Jessica Zemp den Blasiussegen 
spenden.
Die Segensformel: «Auf die Fürsprache des 
heiligen Blasius bewahre dich der Herr vor 
Halskrankheit und allem Bösen. Es segne dich 
Gott, der Vater und der Sohn und der Heilige 
Geist.»
Das Agatha-Brot wird im Gottesdienst von 
Sonntag, 8. Februar gesegnet.

Aus den Pfarreibüchern 
2025

In Klammern sind die Zahlen vom Vorjahr
Taufen:		   2  (1)	
Erstkommunikanten:	 10  (7)
Firmanden:		   7  (10)
Trauungen:		   0  (2)
Todesfälle:		   7  (8)	
Kirchenaustritte: 	 16 (21)
Pfarreimitglieder am 31.12.2025:   683 (707)

Lesmi-Nomitag Frauen-
verein Bünzen

Zischtig, 3. Februar am zwoi
Es send alli herzlech willkomme.
Ruth Müller

Gespendete Kollekten 
November/Dezember 
2025

Wir danken für folgende Kollekten: 
Die dargebotene Hand	 549.80 CHF 
Kinderspitex	 222.00 CHF 
Elisabethenwerk	 90.45 CHF 
Ministranten Bünzen	 432.51 CHF 
Burkina Faso (Trauerfeier)	 635.95 CHF 
Vogelwarte Sempach	 177.45 CHF 
Kinderspital Bethlehem	 1037.75 CHF

Kassen  
Juli–Dezember 2025

Antoniuskasse	 858.80 CHF 
Kerzenkasse	      1'397.75 CHF
 
Ganz herzlichen Dank für jede Spende!
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Gottesdienste

Samstag, 24. Januar
Hl. Franz von Sales, Ordensgründer, 
Kirchenlehrer
10.00	 Boswil, Solino

Eucharistiefeier (B. Scaria)
19.00	 Merenschwand

Wortgottesdienst mit Kommu-
nionfeier (A. Biermann) 
Jahrzeit für Anton und Frieda 
Räber-Kluser 
Kollekte: Caritas Aargau

Sonntag, 25. Januar
3. SONNTAG IM JAHRESKREIS
09.00	 Muri

Eucharistiefeier (B. Scaria) 
Kollekte: Caritas Aargau

10.30	 Aristau
Eucharistiefeier (B.Scaria) 
Erste Jahrzeit für Erich Meier-
Arnet 
Kollekte: Caritas Aargau

10.30	 Bünzen
Wortgottesdienst mit Kommu-
nionfeier (J. Zemp)  
Kollekte: Caritas Aargau 
1. Jahrzeit für Bruno Wetzstein-
Amrein

17.00	 Muri
Italienischer Gottesdienst mit 
Eucharistiefeier

Montag, 26. Januar
Hl. Timotheus und hl. Titus, Bischöfe, 
Apostelschüler
17.00	 Beinwil (Freiamt)

Rosenkranz
17.00	 Merenschwand

Rosenkranz

Dienstag, 27. Januar
08.30	 Muri, Klosterkirche

Eucharistiefeier (B. Scaria)
17.00	 Beinwil (Freiamt)

Rosenkranz
18.00	 Muri, Klosterkirche

Rosenkranz

Mittwoch, 28. Januar
Hl. Thomas von Aquin, Ordenspriester, 
Kirchenlehrer
14.00	 Muri

Anbetungsstunde
17.00	 Beinwil (Freiamt)

Rosenkranz

Donnerstag, 29. Januar
09.00	 Muri

Frauenbund Muri - Gedächtnis-
gottesdienst für die verstorbe-
nen Vereinsmitglieder, mit 

Kommunionfeier (J. Zemp), 
vorbereitet von Bernadette 
Schuler und Hildegard Balmer

19.00	 Merenschwand, Kapelle Benzen-
schwil
Eucharistiefeier (B. Scaria)

Freitag, 30. Januar
15.00	 Bünzen

Rosenkranz
17.00	 Beinwil (Freiamt)

Rosenkranz
17.00	 Merenschwand

Rosenkranz
18.15	 Muri

Rosenkranz
19.00	 Muri

Eucharistiefeier (B. Scaria) 
Jahrzeit für Marie + Walter 
Frey-Kretz; Marta Küng-Gsell; 
Verstorbene Mitglieder des 
Kranken- und Sterbevereines 
Muri; Marie + Josef Iten-Bühl-
mann; Adrian Iten

Samstag, 31. Januar
Hl. Johannes Bosco, Priester, Ordens-
gründer
17.00	 Beinwil (Freiamt)

Wortgottesdienst mit Kommu-
nionfeier (A. Biermann) 
LICHTMESSE - Segnung Kerzen, 
Erteilung Blasiussegen 
Kollekte: Verein Kinderheim St. 
Benedikt, Hermetschwil 
Jahresgedächtnis für: Josefine 
und Alois Bachmann-Müller

19.00	 Bünzen
Wortgottesdienst mit Kommu-
nionfeier (J. Zemp) mit Kerzen-
segnung und Blasiussegen 
Kollekte: Integra Wohlen

Sonntag, 1. Februar
DARSTELLUNG DES HERRN
09.00	 Merenschwand

Wortgottesdienst mit Kommu-
nionfeier (A.Biermann)  
mit Kerzensegnung und Erteilung 
des Blasiussegens 
Kollekte: Fragile Suisse

09.00	 Muri
Eucharistiefeier (B. Scaria) 
Erteilung des Blasiussegens und 
Brot- und Kerzensegnung 
Kollekte: Don Bosco - Jugendhilfe 
weltweit

10.30	 Boswil
Wortgottesdienst mit Kommu-
nionfeier und Brot-,  Kerzen- und 
Blasiussegen (J. Zemp)   
Kollekte: Caritas Aargau 
Jahrzeiten: Rosmarie Huber-Joho, 
Edith und Hermann Keusch-Meier, 

Edith Müller-Notter, Maria 
Bucher-Rotzinger

11.00	 Boswil, Kapelle Oberniesenberg
Gottesdienst

Montag, 2. Februar
17.00	 Beinwil (Freiamt)

Rosenkranz
17.00	 Merenschwand

Rosenkranz

Dienstag, 3. Februar
08.30	 Muri, Klosterkirche

Eucharistiefeier (B. Scaria) 
Erteilung des Blasiussegens, mit 
Brot- und Kerzensegnung

10.00	 Boswil, Solino
Wortgottesdienst mit Kommu-
nionfeier (J. Zemp) mit  Kerzen- 
Brot- und Blasiussegen

17.00	 Beinwil (Freiamt)
Rosenkranz

18.00	 Muri, Klosterkirche
Rosenkranz

19.15	 Muri, Saal der Reformierten 
Kirche
«Auszeit» - Abendmeditation

Mittwoch, 4. Februar
09.00	 Merenschwand

Wortgottesdienst mit Kommu-
nionfeier (A. Biermann), Segnung 
des Agatha-Brotes, anschliessend 
Morgenkaffee

10.30	 Muri, Raum Gerold, pflegimuri
Katholischer Gottesdienst

14.00	 Muri
Anbetungsstunde

17.00	 Beinwil (Freiamt)
Rosenkranz

Donnerstag, 5. Februar
Hl. Agatha, Jungfrau, Märtyrin in Catania
09.00	 Beinwil (Freiamt)

Wortgottesdienst mit Kommu-
nionfeier (J. Zemp) 
Segnung Agathabrot 
Im Anschluss Kaffeetreff der 
Bäuerinnen und Landfrauen 
Beinwil im Pfarreisaal, Kirchfeld 3

10.30	 Muri, Dachsaal pflegimuri
Katholischer Gottesdienst

18.00	 Muri, Kapelle
Gebetsabend der Marianischen 
Frauen- und Müttergemeinschaft, 
mit Eucharistiefeier und Beicht-
gelegenheit

Freitag, 6. Februar
Herz-Jesu-Freitag
15.00	 Bünzen

Rosenkranz
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15.00	 Muri
Aussetzung des Allerheiligsten  
(B. Scaria), anschliessend stille 
Anbetung

17.00	 Beinwil (Freiamt)
Rosenkranz

17.00	 Merenschwand
Rosenkranz

17.30	 Muri
Rosenkranz

18.15	 Muri
Gestaltete Anbetung vor dem 
Allerheiligsten

19.00	 Muri
Eucharistiefeier (B. Scaria) 
Dreissigster für Adalbert Cvetko 
1. Jahrzeit für Ivo Krummenacher

Veranstaltungen

Dienstag, 3. Februar
14.00	 Bünzen, Lesmi-Nomitag Frauen-

verein, im Räbhüsli
Ech freue mech of eu! 
Ruth Müller

14.00	 Muri, Goar-Stübli im Matterhaus, 
vis-à-vis der Pfarrkirche, 
Spieltreff für unsere 
Seniorinnen und Senioren
organisiert durch den Frauenbund 
Muri. Herzliche Einladung zum 
Jassen, Spielen und gemütlichen 
Beisammensein! Auskunft erteilt 
Maria Bütler Tel. 056 664 37 75.

Donnerstag, 5. Februar
09.30	 Beinwil (Freiamt), Kaffeetreff

der Bäuerinnen und Landfrauen im 
Pfarreisaal, Kirchfeld 3

Unsere Verstorbenen

Felix Mattmüller, Muri, 1962, † 30. 
Dezember; Antoinette Weiss, Muri, 1930, 
† 4. Januar; Dolores Käch, Muri, 1939, † 
10. Januar; Josef Scheuber, Muri, 1955, † 
11. Januar; Magdalena Staubli, Muri, 
1927, † 15. Januar; Berta Rothenbühler-
Fessler, Beinwil (Freiamt), 1942†, 10. 
Januar; Adrian Fischer-Burkart, 1948, 
Merenschwand, †6. Januar; Othmar 
Stutz-Berger, Boswil, 1931, † 13. Januar

Propstei Wislikofen

Ehevorbereitungskurs
Sa 14.2., 9.30 Uhr bis So 19.10., 
16.30 Uhr oder Sa 14.3., 9.30 bis 
16.30 Uhr. Propstei Wislikofen. Sie 
freuen sich auf Ihre Hochzeit und 
stecken wohl schon in vielen Vorberei-
tungen. Sie sind eingeladen, sich mit Ihrer 
Partnerin, Ihrem Partner Zeit zu nehmen, 
um über Ihre Partnerschaft, Ihre Liebe 
und die kirchliche Trauung ins Gespräch 
zu kommen. Leitung: Peter Michalik. 
Anmeldung: T 056 201 40 40, www.
propstei.ch

Wo ist der Sinn, wenn sich alles 
ändert?
Sa 28.2., 9.30 Uhr bis 16.30 Uhr. Propstei 
Wislikofen. Veränderungsprozesse in der 
Kirche prägen meine persönliche 
Befindlichkeit. Meine innere Haltung und 
meine Überzeugung sind Teil dieser 
Veränderungsprozesse. Wie kann ich 
dabei den Sinn behalten und finden? 
Welche Strategien helfen dabei? Ansätze 
aus Theologie und Psychologie können 
dabei hilfreich werden. Leitung: Guido 
Estermann, Roger Dettling. Anmeldung: 
www.propstei.ch, T 056 201 40 40

Kommunikation mit und ohne KI
Sa 28.2., 9.30 bis 16.30 Uhr. Propstei 
Wislikofen. Dieser praxisorientierte Kurs 
zielt darauf ab, innovative und zielgrup-
penorientierte Ansätze zu entwickeln, um 
die Verbindung zwischen Unternehmen 
und Menschen zu stärken sowie Bot-

schaften effektiv zu vermitteln. Dabei 
nutzen wir digitale und traditionelle 
Kommunikationsmittel, mit und ohne 
künstliche Intelligenz. Leitung: Jeanette 
Häsler Daffré. Anmeldung: T 056 201 
40 40, www.propstei.ch

Heilwerden und zum Heil werden
Sa 28.2., 10 Uhr bis So 1.3., 13 Uhr. Die 
Lichtheilung ist ein spiritueller Weg, der 
uns in unsere Tiefe führt, ist ein Hinab-
steigen in den eigenen Seelengrund. Auf 
diesem Weg kommen wir in Berührung mit 
unserem Potenzial, unseren Fähigkeiten 
und Kräften, aber auch mit unseren 
Verletzungen und Schwächen. Leitung: 
Claudia Nothelfer, Margrit Wenk-
Schlegel. Anmeldung: www.propstei.ch, 
T 056 201 40 40

Brunnentage mit Bibliodrama
Mo 2.3., 9.30 Uhr bis Di 3.3., 16 Uhr. 
Propstei Wislikofen. «Lerne Geduld zu 
haben wie der Baum … Du wirst getragen 
sein bis an die offenen Türen. Für einen 
Atemzug lass ab von jedem Tun. Lass dich 
vom Leuchten dieses Augenblicks 
verführen, dich in der Schönheit aller 
Dinge auszuruhen.» Leitung: Sabine 
Tscherner, Nicolaas Derksen. Anmeldung: 
www.propstei.ch, T 056 201 40 40

Paarlife®-Workshop
Sa 7.3., 16.30 bis So 8.3.,17 Uhr. Propstei 
Wislikofen. Glückliche Partnerschaft lebt 
vor allem vom Engagement beider 
Partner. Von der Bereitschaft, sich auf 
die Beziehung einzulassen und darin zu 
investieren. In einer angenehmen und 

diskreten Atmosphäre gehen Sie dem 
nach, was Ihre Beziehung stärkt. Leitung: 
Peter Michalik. Anmeldung: T 056 201 
40 40, www.propstei.ch

Fundraising
Sa 14.3., 9.30 bis 17 Uhr. Propstei 
Wislikofen. In diesem Workshop lernen 
Sie, was Fundraising ist, praxisnahe 
Vorgehensweisen, Storytelling und den 
Umgang mit Datenbanken. Eigene 
Projektideen können unmittelbar 
umgesetzt werden. Leitung: Severin 
Frenzel. Anmeldung: www.propstei.ch, 
T 056 201 40 40

Kontemplationswoche via integralis
So 15.3., 18 Uhr bis Fr 20.3., 13.30 Uhr. 
Propstei Wislikofen. Der Weg in die 
eigene Tiefe erfordert Entschiedenheit 
und eine radikale Bereitschaft, ganz da zu 
sein in dem, was jetzt gerade ist. Mit 
Entschlossenheit und Güte üben wir, ganz 
im Atem zu sein mit Anfängergeist – je-
den Atemzug neu. Ganzer Kurs im 
Schweigen. Leitung: Margrit und Charlie 
Wenk-Schlegel. Anmeldung: T 056 201 
40 40, www.propstei.ch

Grundlagen des Zens
Fr 20.3., 18 Uhr bis So 22.3., 13.30 Uhr. 
Propstei Wislikofen. Eine Einführung in 
die Praxis und den Geist des Zen ist die 
Voraussetzung für positive erste 
Erfahrungen mit der Zen-Meditation. 
Diese führt von aussen nach innen, vom 
Handeln zum Sein, vom Wissen zum 
Erleben. Leitung: Ursula Popp. Anmel-
dung: www.propstei.ch, T 056 201 40 40
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Agenda
Veranstaltungen 

Öffentlicher Singtag
So 25.1., 9 bis 17 Uhr. Aula, Schulhaus 
Margeläcker, Wettingen. Der Singtag 
der Schola Cantorum Wettingensis lädt 
Singfreudige mit Chorerfahrung ein, 
gemeinsam Dvořáks Stabat Mater zu 
erarbeiten und vor Angehörigen 
aufzuführen. Anschliessend Apéro. 
Leitung: Stefan Müller. Auskunft: 
singtag@schola.ch, T 079 784 22 47. 
Anmeldung: schola.ch

Zeit und Raum zum Auftanken
Di 27.1./Do 19.2./Do 19.2./Do 12.3./Di 7.4., 
jeweils 19 bis 21 Uhr via Zoom. Ab-
schlussanlass Sa 25.4. von 10 bis 14 Uhr 
im ehem. Kapuzinerkloster in Olten. 
Der Kurs bringt Ihnen ein besseres 
Verständnis für sich selbst. Sie stärken 
Ihre Integrität und erleben, was heute 
Resilienz bedeutet. Kosten: 100 Fran-
ken/Person. Leitung: Thomas 
Wallimann- Sasaki, Leiter ethik22. 
Anmeldung bis 25.1.: Beat Schürmann, 
preasident@kab- kestenholz.ch. 
 Weitere Informationen:   
kab-schweiz.ch/veranstaltungen/

«Pilgern und Reisen 2026»
Do 29.1., 19 bis 21.30 Uhr. Haus der 
Landeskirche, Feerstrasse 8, Aarau. Die 
unterschiedlichen Reise- und Pilgeran-
gebote der Fachstelle werden detailliert 
vorgestellt. Der Abend bietet Informa-
tionen und Austausch. Leitung: Guido 
Estermann, Bernhard Lindner. Aus-
kunft: T 056 438 08 40, bernhard.
lindner@kathaargau.ch

Zazenkai
Fr 30.1., 18 Uhr bis So 1.2., 13.30 Uhr. 
Propstei Wislikofen. Im gemeinsamen 
Sitzen und Stillwerden können Sie sich 
in die Praxis des Zen vertiefen – jen-
seits von Alltag und Ablenkung. Zen-
Vorträge eröffnen dabei neue Perspek-
tiven. Leitung: Klaus-Peter Wichmann. 
Anmeldung: www.propstei.ch, T 056 
201 40 40

Aus der Ruhe wächst die Kraft
Sa 31.1., 9.30 bis 16 Uhr. Propstei 
Wislikofen. Winter: Die Natur geht in 
den Winterschlaf. Doch in diesem 
Rückzug bereitet sich neues Leben vor. 
Die Wasserphase im QiGong steht für 
Ruhe und Einkehr. Sie gibt Raum, Kraft 
zu schöpfen, bevor mit dem Frühling 
ein neuer Zyklus beginnt. Leitung: 
Susanne Andrea Birke. Anmeldung: 
www.propstei.ch, T 056 201 40 40

Konzert des Jodelterzett Seetal
Sa 14.2., 19.30 Uhr. Katholische Kirche 
Wittnau. Unter dem Titel «Mit Gsang 
i d’Nacht» erwartet das Publikum ein 
vielseitiges Programm zwischen Tradi-
tion und neuen Klangfarben. Als Gast-
formation begleitet ein Instrumental-
trio mit Doris Erdin, Tobias Zwicky und 
Simon Erhard. Informationen: www.
jodelterzett.ch. Eintritt frei, Kollekte. 

Fernseh- und Radiosendungen 

Samstag, 24. Januar
Glocken der Heimat aus der ev.-ref. 
Kirche in Ftan. Radio SRF 1, 18.50 Uhr
Das Wort zum Sonntag spricht Theo 
Pindl, christkath. Pfarrer. SRF 1, 
19.55 Uhr

Sonntag, 25. Januar
Ev.-ref. Predigt mit Pfarrer Philipp 
Roth. Radio SRF 2 Kultur, 10 Uhr

Samstag, 31. Januar
«Fünf beste Tage». Hörspiel von Erwin 
Koch. Eine Liebesgeschichte vom Ende 
her neu erzählt. Ein Paar muss Ab-
schied nehmen – für immer. Denn die 
todkranke Frau entscheidet sich für 
einen Exit. Acht Jahre waren die 
beiden zusammen. Nun fragen sie sich: 
Kennen wir uns wirklich? Fünf Tage 
bleiben, um noch einmal von vorne 
anzufangen – im Erzählen. SRF 2 
Kultur, 20 Uhr

Das Wort zum Sonntag spricht Tatjana 
Oesch, röm.-kath. Theologin. SRF 1, 
19.55 Uhr

Sonntag, 1. Februar
Röm.-kath. Gottesdienst aus der 
Kirche St. Blasius in Bichelsee. SRF 2 
Kultur, 10 Uhr

Montag, 2. Februar
Re: Der Krampusbrauch – teuflisch gut 
oder Alptraum? Der österreichische 
Krampusbrauch versetzt jedes Jahr 
ganze Städte in einen Ausnahmezu-
stand. Teufelsähnliche Gestalten ziehen 
durch die Strassen, um Menschen 
Angst einzujagen. Sie schlagen mit 
Ruten auf Zuschauende ein – symbo-
lisch, niemandem soll etwas passieren. 
Ein Spiel mit archaischen Mythen, der 
Lust an der Angst und der Angst vor 
Gewalt. Arte, 11.25 Uhr

Dienstag, 3. Februar
Sternstunde Religion. Tsukasa. Auf den 
zu Japan gehörenden Ryukyu-Inseln 
haben Frauen seit Jahrhunderten 
grosse spirituelle Macht. Je nach Insel 
tragen sie andere Namen: Tsukasa, 
Noro oder Yuta. Allen gemeinsam ist, 
dass sie geachtet und manchmal auch 
gefürchtet werden, denn ihnen werden 
übernatürliche Kräfte nachgesagt. 
SRF Info, 11.05 Uhr

Liturgie 

Sonntag, 25. Januar
3. Sonntag im Jahreskreis (Farbe Grün – 
Lesejahr A). Erste Lesung: Jes 8,23b–
9,3; Zweite Lesung: 1 Kor 1,10–13.17; 
Ev: Mt 4,12–23

Sonntag, 1. Februar
4. Sonntag im Jahreskreis (Farbe Grün – 
Lesejahr A). Erste Lesung: Zef 2,3;3,12–
13; Zweite Lesung: 1 Kor 1,26–31; Ev: 
Mt 5,1–12a

Agenda
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Anzeige

Good News

Tischlein deck dich
9000 Tonnen Lebensmittel im Wert von 58,5 Millionen Franken 
hat die Organisation Tischlein deck dich im vergangenen Jahr 
vor der Vernichtung gerettet. Das sind 34 Tonnen Lebensmit-
tel täglich. Damit hat Tischlein deck dich um rund acht Prozent 
zugelegt. Die geretteten Lebensmittel verteilte Tischlein deck 
dich für insgesamt 2.1 Millionen an armutsbetroffene Men-
schen – an 168 eigenen Abgabestellen und in Zusammenarbeit 
mit anderen Lebensmittelhilfen. Dies war möglich dank über 
4600 freiwilligen Helferinnen und Helfern. 
Gleichzeitig konnte der gesamte Foodwaste in der Schweiz nur 
minimal um 5% reduziert werden. Tischlein deck dich möchte im 
Jahr 2026 noch mehr Menschen erreichen: neue Kundinnen und 
Kunden und weitere engagierte Freiwillige als Foodsaver/innen 
im Kampf gegen die Lebensmittelverschwendung 
in der Schweiz.

Interessiert?
Weitere Informationen unter www.tischlein.ch

PEP to go

FOR WISER ACTION
Beschäftigst du dich mit der Frage: Wie geht es weiter mit der 

Kirche? Was sind die nächsten sinnvollen Schritte? Wie geht Los-
lassen? Wer denkt mit an der Zukunft der Kirche? Wie funktioniert 

Nähe in grösseren Netzwerken? Wieviel Sperrigkeit erträgt Viel-
falt? Wie begeistern sich Menschen für ein Engagement? Wie wird 

Beteiligung ermöglicht? Und anderes mehr … 
Die Abteilung Pastoral des Bistums Basel lädt an drei Halbtagen alle 
pastoralen Berufsgruppen und weitere Interessierte ein, sich ver-

tieft mit dem vereinfachten Pastoralen Entwicklungsplan PEP to go 
auseinanderzusetzen. Idealerweise kommen mehrere Personen aus 

einem Team, aber auch Einzelpersonen sind herzlich willkommen. 
Bitte melde dich mit diesem QR-Code bis jeweils drei Wochen 

vor dem Termin an. Eine Woche vor jeder Veranstaltung erhältst 
du eine Erinnerung, dir Gedanken zu Themen und Fragestellungen 

zu machen. 

Buch zu gewinnen
Der St. Galler Autor und Journalist Stephan Sigg erfasst in 
seinen Büchern die Fragen, Sorgen und Freuden von Kindern 
und Jugendlichen. In seinem neusten Buch erzählt Sigg 14 Ge-
schichten, die stark machen. In den Kurzgeschichten stellen sich 
junge Menschen ihren Ängsten und zeigen, dass Mut wächst, 
wenn man einfach losgeht. Mit einer E-Mail an redaktion@
lichtblick-nw.ch mit dem Stichwort «Nur Mut» haben Sie die 
Chance, ein Exemplar des Buches zu gewinnen. Schreiben Sie 
uns bis am 4. Februar. Viel Glück!
Stephan Sigg: «Nur Mut. 14 Geschichten, die stark machen», 
Tyrolia Verlag 2025, ISBN 978-3-7022-4299-2.
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Wie viele wissen, gibt es auch in unserer Re-
gion Armut. Caritas Aargau, Caritas beider 
Basel und Caritas Solothurn sind eigenstän-
dige katholische Hilfswerke, die sich in der 
Schweiz für Menschen einsetzen, die kaum 
genug Geld zum Leben haben. Zum Caritas-
Sonntag Ende Januar sensibilisiert Caritas in 
den Pfarreien für die Not im eigenen Land. 
Im Zentrum steht dieses Jahr das Thema Ver-
schuldung.

Auslöser ist oft ein Schicksalsschlag
Wenn sich Rechnungen türmen und das Geld 
fehlt, ist auch die emotionale Last gross. Viele 
Menschen in unserer Gesellschaft rutschen in 
Schulden, selten allerdings aus Leichtsinn. 
Eine Überschuldung ist oft das Resultat von 
Krankheit, Arbeitslosigkeit, Scheidung oder 
Schicksalsschlägen. Verstärkt trifft sie jene, 
die bereits in schwierigen Situationen leben: 
Menschen mit niedrigen Einkommen, gerin-
ger Bildung oder Alleinerziehende. 

Druck, Stress und Isolation 
Eine Überschuldung ist sehr belastend für die 
Betroffenen – und deren Umfeld: Ehen zer-
brechen, Familien geraten unter Druck, Kin-
der leiden. Zu den zahlreichen Entbehrungen 
eines Lebens in Armut und zur sozialen Iso-
lation kommt der Stress durch Betreibungen 
oder Pfändungen hinzu. Letztere verschlech-
tern die Chancen auf dem Wohnungs- und 
Arbeitsmarkt. Viele Betroffene sehen daher 
keine realistische Perspektive, ihre Schulden 
je abzuzahlen. Ein weiteres Problem ist, dass 
Betroffene aus Scham oft erst spät Hilfe ho-
len, wenn die Schulden bereits stark ange-
wachsen sind. Caritas setzt sich dafür ein, 
dass Menschen in Not frühzeitig Hilfe zur 
Selbsthilfe erhalten und Lösungswege finden. 

So hilft Caritas direkt in Ihrer Nähe
Menschen in finanziell schwierigen Lebens-
lagen erhalten bei Caritas gezielte Unterstüt-
zung. Die Sozialarbeitenden in den Kirchli-
chen Regionalen Sozialdiensten von Caritas 
Aargau, Caritas beider Basel und Caritas So-
lothurn beraten, informieren und leisten in 
einzelnen Fällen Direkthilfe. Ergänzend ent-
lastet der Caritas-Markt mit günstigen Le-
bensmitteln das Haushaltsbudget. In den 
Caritas Secondhand-Läden erhalten Armuts-

betroffene zusätzlich Rabatt auf preiswerte 
und gepflegte Kleidung. Die KulturLegi er-
möglicht zudem vergünstigten Zugang zu 
Kultur-, Sport- und Bildungsangeboten. Dar-
über hinaus engagiert sich Caritas politisch 
für Armutsbetroffene, unter anderem für die 
Einführung eines Restschuldbefreiungsver-
fahrens. 

Nathalie Philipp, Caritas Aargau

Armut in der Schweiz?
Die regionalen Caritas-Organisationen rufen zu 
Spenden auf

Schulden entstehen selten aus Leichtsinn. Am Anfang der Verschuldung steht oft ein 
persönlicher Schicksalsschlag. Caritas zeigt Betroffenen Perspektiven auf, wie sie aus dem 
Teufelskreis von Armut, Stress und Isolation herausfinden können.
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Danke für Ihre Spende!
Am Caritas-Sonntag vom 25. Januar 
ist die Kollekte für die Arbeit der re-
gionalen Caritas-Organisationen in der 
Schweiz bestimmt. Mit ihren nieder-
schwelligen Angeboten leistet Caritas 
Hilfe zur Selbsthilfe und trägt dazu 
bei, die Lebenssituation armutsbe-
troffener Menschen in Ihrer Region zu 
verbessern. Caritas Aargau, Caritas 
beider Basel und Caritas Solothurn 
sind dazu auf Ihre grosszügige Unter-
stützung angewiesen. Herzlichen Dank 
für Ihre Solidarität! 
www.caritas-regio/spenden

Caritas-Sonntag


